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Wie preußische Amt « jetzt
lügen !

Wir gaben vorgestern die bdachricht wieder ,
die das Tschechoslowakisch« Preßbüro , unterrich¬
tet von einer amtlichen ' preußischen Stelle ,
über di « Schießerei im Stralsunder Fal »
tcnlager verbreitete . Diese Nachricht schlug der

Wahrheit ins Gesicht ; ungefähr das Gegenteil
von dem, was dovt wiedergegeben wurde , hat
sich wirklich ereignet .

Gestern brachten wir wiederum ein « auS
einer amtlichen preußischen Stelle gekommene
Nachricht/ deren Unwahrheit aus einer einwand¬

freien und genauen Darstellung d « S Sozialdemo -
lratischen Pressedienstes hcrvorgeht .

Nach dieser Darstellung hat den Amtsvor -

steher des Ostseebadcs Kingster nicht ein Kom¬

munist ermordet , sondern « in National -

sozialist . Die Meldung des Sozialdemokra¬
tischen Pressedienstes lautet :

Ter langjährige AnitSvorsleher Ä o e I h u r

Ist gestern gegen 22 Uhr im „SchützenhanS " von
einem Nationalsozialisten hinter¬
rücks erstochen worden . Der Mörder , der
etwa 22 bis 25 Jahre alt ist, verkaufte Hitler -
Postkarten . Da er sich schon seit mehreren Tagen
In Zingster anshiclt , verbat der Amtsvorsteher sich
diesen Handel . Aus Wut darüber begab sich der

Nationalsozialist in das „SchützciihauS " , wo er
die Mordtat äusführt «. Darauf flüchtete er
in das Zentral - Hotel . Hier brüstete er sich : „ N u n

habt ihr keinen A m t S v o r st c h c r mehr ,
aber in drei Tagen regiert Hitler
und dann werde ich begnadigt . " Auf
der Flucht konnte der Mörder dann sestgenonimen
weiden .

Dje N a ; i p o l i ; c i, die es i » einigen
preußischen Orten gibt, , bemüht . sich,,di « Meinung
des Herrn Papcn von der Kulturmission der

Nazi dadurch zu rechtfertigen , daß sic alle von
dem braunen Mordgesindcl begangenen Tot¬

schläge den K o m m u niste n in die Schuhe
schiebt.

* I

Sin feiger Naziüberfall .
Dresden , 21 . Juli . Ein Reichsbanner -

man n, der aus einer Versammlung hcimtam ,
wurde von 4 SA - Leuten und 2 Zivilisten über¬

fallen . Er erhielt einen Schlag gegen den Kehl¬

kopf, so daß er die Sprache verlor « nd nicht um

Hilfe rufen konnte . Dann wurde er unter Miß¬
handlungen i n d i e E l b e g e w o r f e n. Nur

dadurch konnte sich der Reichsbannermann ret¬

ten, daß er sich an einem Kahn festhielt . Das

Mordgesindcl ergriff die Flucht in der Annahme ,
daß der Reichsbannermann ertrunken sei .

VlMverechtlsung oder . . . j

Deutschland droht di « Abrüstungskonferenz
zu verlassen .

Gens , 22 . Juli . ( Wolff . ) Der Hauptausschuß
der Abrüstungskonferenz ist heute vormittags zu
seiner , wie man annimmt , letzten Sitzung in

diesem Tagungsabschnitt zusammengetreten . Tie

Beratungen zeigten dasselbe Bild wie gestern .
Alle weitergchcndcn Anträge der russischen Dele¬

gation und der kleinen Staaten , die nochmals
einen letzten Versuch machten , den Resolutions¬
entwurf in der Richtung einer wirklichen Ab¬

rüstung umzngestalte », wurden abgelehnt ,
bezw. gar nicht erst zur Abstimmung gestellt . .

Der Ausschuß beschloß , daß für die Ueber -

wachung der Abrüstungsbcstinzmungen eine

st ä n d i g e A b r ü st n n g s k v in in i s s i o n ein¬

gesetzt werden solle .
Minister Beneö plädierte cinigemale für

seinen Tex,t, und in allen Fällen wurden sämt -
liche Punkte bereits am Bormittag mit großer
Stimmenmehrheit angenommen .

Der deutsche Vertreter , Botschafter Na -

dolny,. gab eine Erklärung seiner , Regierung
ab , in der . es heißt , «ine weitere Mitarbeit

Deutschlands an der Abrüstungskonferenz sei

nur möglich, wenn die Arbeiten der Konferenz

aus der Grundlage der zweifelsfreien Aner¬

kennung der G l e i ch b « r « ch t i g u «z g der

Nationen erfolgen .
Der Schluß der . Aussprache . ist,für iziorgen

vormittag zehn Uhr angesetzt worden .

Genossinnen undGenossen !
Unser organisatorischer Apparat hat allen

Stürmen der Zeit standgehalten . Trotz Arbeits¬

losigkeit und Kurzarbeit habe » es alle Partei¬
mitglieder als ihre vornehmste Pflicht angesehen ,
der Partei jene Mittel zur Verfügung zu stellen ,
die sie für die Schulung , für die Aufklärung der
breiten Massen des arbeitenden Volkes , für die

Agitation und für die Aufrechterhaltung des

organisatorischen Apparates benötigt . Es >var
immer unser Stolz , unser Haus nur ausschließ¬
lich mit eigenen Mitteln zu bestellen . Diesem
Grundsätze wollen wir auch weiterhin treu blei¬
ben .

Wir gehen aber schweren Zeiten entgegen .
Der sich feiner Verantwortung bewußte Partei¬
vorstand erachtet es als seine Pflicht , di « Par¬
teimitgliedschaft aus diesen Umstand und die sich
daraus für unsere Bewegung ergebende Situa¬
tion aufmerksam zu machen . Die zu erwartende

Zunahme der Arbeitslosigkeit im Herbst , di «

Tatsache , daß in einzelnen Orgauisatiousgcbic -
ten schon heute fast ein Drittel des Mitglicdcr -
staudcs durch die Arbeitslosigkeit in Mitleiden¬

schaft gezogen ist und daß ein Großteil dieser

Mitglieder bereits feit Monaten — einige von

ihnen seit einem Jähre — keine Vcrdienstmög -
lichkeit mehr haben , diese Momente können für
die Dauer nicht ohne Wirkung ans unsere Bei -

tragseinnahmcn bleiben .
Wir wollen uns deshalb einen

Partcilonds

schaffen. Es ergeht ein Appell an alle , oie noch
im ungeschmälerten Lohn - oder Gehaltsbezug
stehen , sich zü einer freiwilligen monatlichen
Spende an die Parteikassä zu verpflichten . Ter

Parteivorstand überläßt es . jedem einzelnen
Parteimitglied«!, selbst die Steuer "zu bestimmen ,
die cs der Parteikasia zuführen will . Es soll ein

Opfer in der Zeit der Not , zur Aufrechterhal¬
tung der Schlagkraft der Partei sein .

Die Genosien werden sich bei Festsetzung
dieser freiwilligen Notspende vor Augen haltet ' ,
müssen , daß die Aufgaben , vor welche die Partei
in der gegenwärtigen Zeit gestellt tvird , außer¬
ordentlich groß und verantwortungsvoll sind .
Jeder Tag stellt aber die Partei

vor neue schwierig « Ausgaben und

kein Mensch vermag mit Sicherheit zu sagen , ob

wir nicht schon in der allernächsten Zeit vor eine

neue Kampfprobe gestellt werden .

Wir sind Augenzeugen eines gigantischen
Kampfes , der sich im Weltmaßstab « und der

sich auch in der Tschechoslowakischen Republik

zwischen Reaktion und Demokratie , zwischen
der Sozialdemokratie und ihren Gegnern ab «

spielt .

Wir müssen die Partei unter allen Umstän¬
den in di « Lage versehen , den konimendcn Aus¬

gaben gewachsen zu sein . Tie Partei muß die

Möglichkeit haben , ihre Agitation zu verdoppeln ,
di « Aufklärung der Arbeiterklasse gerade mit

Rücksicht auf die krampfhaften Bemühungen der

Gegner noch viel intensiver zu betreiben und vor

allem für die Erfassung der Jugend alle zweck¬
dienlichen Vorkehrungen zu treffeiz .

Von der Sozialistischen Arbeiterintcrnatio -

uale geht uns auch die Ausforderung zu , für den

Ma t t c o t t i s o nd s Sammlungen «inzulei -
te ». Der M a t t e o t t i f o n d s wurde vom

JGB und der MlJ geschaffen , uni ihnen " die

Möglichkeit zu geben , die Beilegung in den Län¬

dern ohne Demokratie zu unterstützen . Keiner

von uns wird sich dieser Verpflichtung entziehen
wollen .

In Deutschland spielen sich Kämpfe
ab, die von schicksalsschwerer Bedeutung für die
Demokratie und für die Arbeiterklasse der gan¬
zen Welt sind . Unsere spanische Bruder¬

partei hat bereits eine Sammlung zur Unter¬

stützung unserer reichsdeutschen Genossen einge¬
leitet , die englische Arbeiterpartei hat gleichfalls
ihre Solidarität bekundet . Wir wollen und kön¬
nen nicht hinter diesen Genossen zurückftehcn.
Wir alle wissen , worum cs in Deutschland geht
und wir wollen vor aller Welt aufzeigen , daß
wir den schweren Kampf unserer Bruderpartei
in Deutschland wenigstens materiell unterstützen
wollen . Rudolf B r « i t s ch e i d schreibt in
einem Spczialartikel vom 9. Juli d. I . für die

„Internationale Information " u. a . folgendes :

„ Der Akt der spanischen und englischen Ge¬

nossen ist ein Beweis dafür , welche Bedeutung
inan unter den Sozialisten des Auslandes dem

Kamps belmißt , in dem die deutsche Sozialdemo¬
kratie steht , wie sie mit gespannter Ausmerksam -
fcit die Vorgänge verfolgen und wie sie mit flam¬
mendem Herzen uns den Sieg wünschen , der zu¬
gleich ihr Sieg wäre . Und in der Tat , es geht
In Tcntschland um alles , es geht um die Rechte ,
die Freiheit und das Leben der Arbeiterklasse , es

geht darum , ob auch in diesem Lande mit seiner
allen und starken Arbeiterbewegung der Faseis -
mus iriiMphieren oder die Bahn für die Bcr -

: wirklichung der sozialistischen Ideen sreigcmacht
werden soll . "

Der Parlcifonds soll uns in die Lage vcrsot -
zen , den vorskizzierten Ausgaben gerecht zu wer¬

den . Wir sind davon durchdrungen , daß die in

ständiger Beschäftigung stehenden Parleimitglie -
oer untereinander wetteifern wer¬

den in dem Bestreben , der Partei rasch
und ausgiebig zu Helsen , der Par¬
te i d i e M ö g l i ch k e i t zu geben , für
alle sich etwa ergebenden Situa¬

tionen gerüstet zu sein .
Die Einzahlung dieses Sonderbeiirages er¬

folgt unter Benützung
'

eigener Erlagscheine
direkt an die P a r 1 e i k a s s a. Die Erklä¬

rungen , mit denen sich die Parteimitglieder zur

Abfuhr des Betrages an den Partcifonds be¬

reitfinden sollen , werden der nächsten Nummer

der „Freundschast " und „Gleichheit " bcilicgen .
Die Erklärungen sind entweder direkt oder ge -
sammelt im Wege der Lokalorganisationen au

dos Partcisckretariat der Deut¬

schen sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei Prag II . , Nekazanka 18, zu

senden . Wir rechnen zuverlässig damit , daß uns

alle Erklärungen bis zum 15. August zugehen
werden . Den Parteimitgliedern , die sich zur Ab¬

fuhr eines Tondcrbeitrages bcrcitfinden , geht

dann ein Erlagschein zn , der erstmalig zur

Ueberwcisung mit 1. September zu verwenden

ist .

Dem in der Zeit vom 80 . Oktober bis 1.

November stattfindcndrn ' Parteitag soll bereits

der erste Ausweis des ParteisondS unterbreitet

werden .

Der Parteivorstand ist davon überzeugt ,
daß sein Appell an die bewährte Opserwilligkeit
der deutschen Arbeiterklasse dieses Staates nicht
wirkungslos verhallen wird . Die Parteimitglied¬
schaft wird getreu ihrer Tradition den Partei¬
vorstand auch diesmal in die Lage versetzen , allen

Aufaaben der kommenden Zeit gerecht tverden

zu können .

Der Parteivorstand der Deutsdien sozlaldemouratisdien Arbeiterpartei
in der Tsdiedioslovablsdien Republik .
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PrcsschncDclung .
Berlin , 21 . Juli . Der Militärbefchlshaber

für Groß- Berlin und die Provinz Brandenburg
hat auf Grund der §§ 1 und 3 der Verordnung
des Reichspräsidenten für . die Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung das Er¬

scheinen des „ Berliner 8 - Uhr - Abend¬
blatt cs " ans die Dauer voü vier Tagen , und

ztvap für die Zeit vom 22; bis 25 . Juli 1932

verboten . Dieses Verbot gilt auch für jod« Zeitung ,

die als Ersatz für die verbotene herausgcgeben

wird . Die Gründe für das Verbot liegen angeblich
in einer Karikatur , die den Reichskanzler an

einer besetzten Tafel darstelli , Wein trinkend und

dabei Notverordnungen hcrausgebend .
Die „ Rote Fahne " ist auf fünf Tage ver¬

boten worden .
Das Polizeipräsidium in Dresden hat die

kommunistische „ Arbeiterstimme " bis einschließlich
31 . Juli verboten .

. Die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " in Stutt -

gart ist wegen eines Berichtes über eine Rode

des Führers der ' Kommunisten , Thälmann ,
bis Mittwoch , de » 27. Juli , verboten worden .

vle vndeleluDsrea
Eine Rundfunkrede aus Moskau ließ die

ser Tage die Arbeiter Deutschlands und weil

darüber hinaus aufhorchen . Es war am Tage
vor der Errichtung der Militärdiktatur in

Preußen , als ein unbekaünter Redner auf der

Moskauer Welle es als hoch an der Zeit er¬

klärte , daß mit Rücksicht aus den nahen Ent -

scheidnngskampf zwischen den Arbeiterparteien
ein Burgfrieden geschlossen werde . Alle

christlichen , sozialdemokratischen und kommu¬

nistischen Arbeiter müßten einsehen , daß es

um mehr als ein politisches Programm gehe ,
denn bei einem Siege des Fascismus würden

die Arbeiter und die Arbeiterhewegung auf
Jahrzehnte hinaus geknechtet werden , darum

ergehe an jeden Werktätigen der Ruf zur Ein¬

heitsfront . In der Rundfunkrede war nichts
davon zu hören , daß die angeregte Ein¬

heitsfront eine solche sein solle , wie sie von

den Kommunisten seit Jahr und Tag propa¬

giert wird , das ist eine Einheitsfront gegen
die sozialdemokratischen Führer und uyter

kommunistischem Kommando , vielmehr wurde

ausdrücklich gesagt , k e i ne Partei brauche
ihre Selbständigkeit aufgebcn , nur der Kampf
untereinander habe bis zur Niedcrringling
des fascistischen Feindes zu ruhen .

Das schien eine andere Tonart , als man

sie bis zum Ekel und znr Lächerlichkeit der

kommunistischen Barden sonst von diesen zu
hören gewohnt war und es gab viele Arbei¬

ter , die aus dieser Rede glaubten Hoffnung
schöpfen zu können . Wie , so frugcn sic sich, ist
man in Moskau endlich dahin gelangt , ein¬

zusehen , daß die unaufhörliche Schulung der

Hetze gegen die anderen proletarischen Par¬
teien der Arbeiterbewegung schwersten Scha¬
den zufügt und nicht einmal der kommunisti¬
schen Partei Nutzen bringt , da die ständige
Besudelung der anderen sozialistischen Par¬
teien noch lange nicht genüge , nm die eigene
Anziehungskraft zu steigern , wie sich die kom¬

munistische Partei aus der Tatsache überzeu¬
gen kann , daß ihre Perlenmdungspvlitik viel¬

leicht dazu beitrage » mag , irre gewordene
Arbeiter ins fascistische Lager zu treiben , kei¬

neswegs aber durch sie geneigter werden , den

kommunistischen Sirenenklängen zu folgen ?
Sicht die kommniiistische Zentrale endlich ein ,

daß der unselige Bruderzwist die stärkste Hoff¬
nung der Gegenrevolution ist und daß jetzt , da

die Gefahr aufs höchste gestiegen ist , niemand

etwas anderes im Auge haben darf , als unter

zeitweiliger Beiseilestellung aller Gegensätze
die Kräfte zusammenzufasscn , nm den blut¬

befleckten Fascismus aufs Haupt zu schlagen ?
Die Hoffnung , Moskau habe einen Kurs¬

wechsel vollzogen , hat sich als trügerisch er¬

wiesen . Der Kundige mußte der Moskauer

Rundsunkrcdc von vornehercin starken Zwei¬

fel entgegeiisetzen , denn wenn die Moskauer

Parteidiktatoren ernsthaft daran denken wür¬

den , ihrer Heerschar i » Deutschland anznbe -

fchlen , ihre Hauptfront nicht mehr gegen die

anderen proletarischen Parteien , sondern

gegen den Hakenkreuzfascismus zn richten ,
dann hätte ein einfaches telephonisches Ge¬

spräch, eine Weisung an ihre Auftragnehmer
in Berlin genügt . Um dem Zerstörungswerk
der Kommunisten an der Arbeiterbewegung

Einhalt zu tun , dazu bedurfte es keiner Dekla¬

mationen im Rundfunk über die Notwendig¬
keit der Einheitsfront , es hätte genügt , sie z»i

m a ch e n. Aber auch sonst mußte man gegen¬

über der scheinbar so plötzlich in Moskau er¬

wachten besseren Einsicht Reserve bewahren ,
denn erst wenige Wochen sind vergangen , feil »
dem der Führer der Kommunisten in Deutsch¬
land , Thälmann , den Sinn der „antifascisti -
schcn Aktion " , zu der die sozialistischen Arbei¬

ter gelockt werden , dahin auslegte , daß diese
Aktion nichts anderes heiße, als „die uner¬

müdliche , tägliche Entlarvung der Verräter¬

rolle der SPD . und des ADGB . " Nur größ¬
ter Optimismus konnte erwarten, , daß die

Kommunisten von ihrer kostbaren Entdeckung ,
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daß man den FafciSmuS am wirksamsten da¬
durch bekämpft , daß man die sozialistischen
Parteien und die Gewerkschaften täglich in
den Schmutz zerrt , drei Wochen nach vollzoge¬
ner Entdeckung Abstand nehmen würden .

In der kommunistischen Presse , auch bei

uns , wird nun großer Lärm darüber geschla¬
gen , daß die Papen - Regierung beabsichtige ,
mit dem Verbot der kommunistischen Partei
vorzugehen und tatsächlich hat der Reichskanz¬
ler Aeußerungen gemacht , aus denen auf diese
Absicht geschlossen werden kann . Ein erster
Schritt dazu wurde bereits mit der von der
Berliner Polizei int Auftrage des Militär¬

befehlshabers durchgeführten Besehling der
Druckerei der „ Roten Fahne " , deren Einstel¬
lung auf diese Weise erzwungen wurde , ge¬
macht . Jeder mit normalem Verstand Be¬

gabte wird nun annehmen , daß wenigstens
jetzt , da der Feind nicht mehr vor den Toren

steht, sondern bereits durch sie einzudringen
beginnt, die kommunistische Partei von ihrer
den Faseismus und Kapitalismus unterstüt¬
zenden Politik und Taktik abgehen werde , um
die eigene Existenz zu retten . Gefehlt ! Die

Parolenschmiede bleiben bei ihrer Verbohrt¬
heit . Nachdem sie durch ihre Wahnsinnspolitik
neben ungeheueren anderen Schäden auch noch
den gestiftet haben , daß sie redlich dazn bei¬

getragen haben , der Reaktion den Borwand zn
ihrem Putsch in Preußen zu liefern , spielen
sie das Spiel der Feinde der Arbeiterklasse
unentwegt weiter . Die preußische Negierung
wird von der Militärdiktatur brutal auSein -

andergesprengt — tut nichts , die Sozialdemo¬
kraten und ihre Gewerkschaften sind doch , wie

es im Reichenberger „ Vorwärts " heißt , eben

bereit , die „ Einheitsfront von Hitler bis
Wels " zu errichten . Die Anrufung des Staats¬

gerichtshofes wird von demselben Blatt als
ein Beweis dafür erklärt , daß die SPD und
der ADGB „ihre neuen Helfersdienste für die

faseistische Diktatur der Herren Schleicher und
Hitler dokumentieren " und schließlich wird die

Weigerung der sozialdemokratischen Partei ,
der kommunistischen Generalstreikparole zu
folgen als die bewußte Absicht erklärt , dabei
mitzuwirken , daß den deutschen Werktätigen
die faseistischen Fesseln angelegt werden . Nichts
wäre den Papenkreuzlern erwünschter , als
wenn die Sozialdemokratie den kommunisti¬
schen Parolenfabrikanten folgen würde , es
wäre dann der gesuchte Vorwand gefunden ,
die Reichstagswahlen nicht stattfinden zu las¬
sen , um die Abrechnung zu vermeiden und sich
in der Diktatur dauernd einzurichten . Mögen
die Kommunisten , in der Sucht imnier an¬
deres zu wollen als die Sozialdemokraten , sich
dahin betätigen , der Reaktion den Vorwand zu
liefern , die Sozialdemokraten geben sich nicht
dazu her und sie werdett wie immer , so auch
diesmal , sich ihre Kampfestaktik weder von
den Klassenfeinden noch von den Kommuiti -

sten vorschreiben lassen . Sie werden darin

nicht einmal dadurch irre werden , daß sich
der „ Vorwärts " als Schwurzeugen für die

Nichtigkeit der kommunistischen Taktik auf —
— das „ Prager Tagblatt " beruft und die

Verfertiger dieses Prager Bourgeoisieblattes
als „politisch denkfähig " erklärt , während er
den sozialdemokratischen Führern ebenso selbst -

öMIk Wer SWWMim .
von Christa Anita Brück .

„Ich möchte vorausschicken " , sagt er , „ daß
unsere Unterhaltung keineswegs dienstlichen Cha¬
rakter trägt . Ich möchte mich rein privat von

Mensch zu Mensch mit Ihnen über gewisse
Schwierigkeiten nnterhalten , die sich unserer Zu¬
sammenarbeit entgegenstellen . Ich möchte bannt

vermeiden , daß Sie eines Tages unvorbereitet

vor Härten stehen , die sich aoschwächen lassen,
indem - man sie vorzeitig erwägt . "

Ich sehe ihm starr ins Gesicht.
„ ES handelt sich da um pekuniäre Sorgen

in erster Linie . Sie wissen , wir sind auf Unter -

ftützungsgelder angewiesen . Die Industrie ist in

ihrer Freigebigkeit beträchtlich eingeengt . Die

wirtsämstliche Lage verschlechtert sich von Tag zn

Tag . Wir werden uns künftig nach jeder Richtung
hin einschränken müssen . "

Jetzt kündigt er mir . Mein Gott , jetzt kündigt
er nur !

„ lieber diesen Punkt , »in aus den Kern

meiner Rede zu kommen , ist bei der letzte » Ver¬

trauenssitzung eingehend debattiert worden . Um

unser » Willen zur Sparsamkeit zn bekunden ,

haben >vir uns unter aiiderein auch bereit er -

klären müssen , die Gehälter zn reduzieren . Selbst

diese relativ geringen Snmmen fallen schon ins

Gewicht ( bei achtzigtausend Mark , die unser

Betrieb jährlich verschlingt !). Kurz und gut .

Fräulein Brückner , wir sehen uns vor die Frage

gestellt , Ihr Gehalt auf hundertfünfundsiebzig
Mark zu ermäßigen . "

Höre gut zu , ermahile ich mich, nmbraust
vom Hohn über die umständlichen Windungen .
Gib gut acht lind merke auf das Verborgene , auf
den geheimen Untersinn , den du finden mußt ,

je mehr inan ihn verschleiert .
Es wäre mir lieber , ich brauchte nrich jetzt

verständlich diese politische Denkfähigkeit ab¬

spricht , worauf nur zu entgegnen ist, daß wohl
der „ Vorwärts " nicht aber wir danach geizen ,
uns niit dem „ Prager Tagblatt " und mit

seinem Herrn Dr . Bill auf einer Linie zn
sinden.

Die Kommunisten offenbaren also auch
weiterhin ihren Ehrgeiz , unbelehrbar zu blei¬

ben und zu beweisen , daß die Moskauer

R) tndfunkrede eine Täuschttflg war . Die koin -

munistischen Arb«<e ». äber , in deren Reihen

sicher viele sind ^vie dbn Zusammenschluß aller

proletarischen . LA i
'

2
ken als höchstisAqbot Her stunde ansehen ,
werden , wenn

wollen , erkennen

anderen Weg gibt ^ss Kampfreiheit
der Sozialdemokratie Mksktlreten .

« te phne jeden Hintergedan -
ewvi ' . vv. U*. | vy»il ,
^>aS ersehnt ? Ziel erreichen
^üisieu ^afs es dahin keinen

hi / Kamvkrsibsn

Udrzal beruhigt .
Presseempfang beim Ministerpräsidenten .

Prag , 22 . Juli . Vertretern der Presse gab
Ministerpräsident U d r ? . a l gestern eine Darle¬

gung der politischen Lage und der nächsten Auf¬
gaben , welche der Negierung und den gesetz¬
gebenden Körperschaften gestellt sind . Seine Aus¬

führungen entbehrten , soweit sie sich auf daS

kommende Programm bezogen , fast völlig prä¬
ziser Formulierungen , soweit sie die letzten inner¬

politischen Ereignisse betrafen , waren sie darauf
gerichtet , die Einigkeit in der Regierung zu be¬

tonen , die staat - notwendigen Maßnahmen vor -

znbereiten , und die Meldungen über Risse in
der Koalition abzuschwächen .

Es wäre vollkommen überflüssig , erklärte

UdrLal , verheimlichen zu wollen , daß in den

letzten Tagen mit Schwierigkeiten gekämpft
wurde , welche sich iminer einstellen , wenn um

bedeutsame Probleme gerungen wird . Er konsta¬
tiere aber , daß es sich um keine Differenzen
innerl - alb der Regierung noch um einen Zerfall
der Koalition handle und daß die Regierung
einig sei in ihrer Anschauung auf aktuelle

Notwendigkeiten .
Die Regierung müsse noch einige admini¬

strative Angelegenheiten zu Ende fuhren und
die Lösung der Staatsnotwendigkeiten vorberei¬
ten . Das betrifft vor allem die Getreideernte¬

sicherung , welche tatsächlich schon beschlossen und
vorbereitet ist. Die Negierung wird alle Vor¬

kehrungen treffen , nm den Landwirten, soweit
dies menschliche Kraft vermag , einen solchen
Wert ihrer Arbeit zu sichern , so daß sie leben
und leben lassen können .

Gegenwärtig ist die Hauptaufgabe der Re¬

gierung , der Staatsvoranschlag . Hier liegen di «

Schwierigkeiten darin , dah viel gestrichen
werden muh . Ta - wird vielfach sehr schmerzlich
sein , da r » den Verzicht auf vieles bedeutet ,
woran wir un » gewöhnt haben und da » zu den
Attributen unseres Lebensniveaus gehört hat .
Di « Regierung aber ist fest entschlossen , um jeden
Preis das Gleichgewicht des Budget » und die

bisherige Stabilität der Währung aufrechtzuer -
halten , well sich nur aus dies« Weise di « feste
Grundlage für die Rückkehr in da » normale

Wirtschaftsleben bildet , das sich wiedereinstellen
muß , sobald die Welt die Fesseln der Autarkie

abgestreift haben wird , in die sie durch die Krise
gedrängt worden ist . Für die Regierung gilt «in

einziges Gesetz : Sparen an allen unproduktive »
Ausgaben und alle Kräfte anzuspannen , damit
die Produktion nicht ganz untergraben werde .
Als wirksamste » und hinreichende » Mittel zur
Belebung der Produktion erachtet di « Regierung
die Herabsetzung des Zinsfuß «».

Die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung ,
welche die Absperrung der Staaten von ein¬
ander zur Folge hatte , zwingt die Tschechoslo¬
wakei , ihren wirtschaftlichen Mecha¬
nismus n m z u b a u e n. Um diesen Prozeß
zu überdauern , ist vor allem Vertrauen not¬

wendig , dessen Fehlen , die Situation oft schwerer
macht al » eS notwendig ist. Das beweisen die

Verhältnisse auf dem Geldmarkt . Ware mehr
Vertrauen da , hätten wir e » nicht nötig , Geld
tm AuSlande zu suchen , während es im Inland
thesauriert wird . Die Thesaurierung ist bei uns
vollkommen unbegründet , denn di « tschechoslo¬
wakisch « Krone ist «ine der sichersten Valuten
und durch di « wirtschaftlichen und politischen
Verhältnisse bei un » vollkommen gesichert .

Durch di « Unterstützung der Arbeitslosen er¬

füllt der Staat «ine Verpflichtung, die Arbeits¬

fähigkeit und LeistungSsahigkett de « volksganzen
zu erhalte «. Eö Ware zwecklos , wenn nur «in
Teil leben sollt «, weil «r arbeiten kann und da¬
neben andere zu gründ « geh «« mühten » weil sir
nicht arbeiten können . Darum ist e « unbedingt
notwendig , dah alle Schichten zusammenarbei¬
ten . Rach den Ferien , erklärte der Ministerprä¬
sident zum Schluß , wird die Regierung und da »

Parlament in der für kurze Zeit unterbrochenen
Arbeit mit größerer Energie al » vorher fort¬
fahren .

Nene Wege unserer Eisenbahnen .
Exposee Minister noias Im Verwallunßs -

ausstfiuß der Staatsbahnen .

Eisenbahnminister Ing . Hüla hielt gestern
vor dem neueruannten Verwaltungsausschuß der

Staatsbahnen ein Exposee , in welchem er sich vor
allem mit den aktuellen Refonnarbeiten seines
Restarts beschäftigte . Er gab mit anerkennens¬

werter Offenheit zn , daß die Kritik , welche an

der langsamen Anpastung der Staatsbahnen an
die veränderten Verhältnisse geübt wird , im

Grunde oft nicht unberechtigt ist , Bon

den akuten Problemen hob der Minister als erstes
die Organisierung des Werbedien -

st e s hervor . Alle Stallone » sollen sich künftighin
auch mit dieser Aufgabe befassen . In den größeren
Stallone » werden besondere Büro » er ¬

richtet werden , welche der Bahn jene Transporte
mV. gewinnen haben werden , die sonst an andere

Verkehrsmittel verloren gehen . Gleichzeitig sollen
sie die Zufuhren von uicd zur Bahn übernehmen .
Der Anfang wird bereit » am 1. August am Pra¬
ger Mascrrykbahirhos gemacht und sobald als

möglich wird die neue Institution ans allen an¬
deren Stationen eingeführt werden . In Erwä¬

gung gezogen wird auch di « Errichtung von

Stuckgutsammetstellen außerhalb der

Bahnhöfe , vor allem im Zentrum großer Städte

und in SiMteilen nrit starkem Geschäftsverkehr ;
au » diesen Sammelstellen würde di « Bahn den

Transport mit Autos <ms die Bahnhöfe besorgen
und so durch Erleichterungen sür die Interessen¬
ten den Bahntransport fördern

. Einer Forderung der letzten Entwicklung
entsprechend werden die StaatSbahnan an de »

nicht . zu äußern , aber Maßmann wartet so
osfeubar auf eine Antwort , einen Protest wahr¬
scheinlich , daß ich mich nach irgendeiner Seite hin
entschließen muß .

„ Sie sprachen von Gehältern , Herr Doktor .

Ich gehe doch wohl recht in der Annahme , dah
eS sich nicht um mein Gehalt alletin , sondern
beispielsweise auch um das Ihre und daS von

Fräulein Hultzsch handelt ? "
Er unterzieht die Einlage des Metallineals

' einer eingehenden Prüfung .
„ Ich weiß nicht , Fraulein Brückner , ob ich

Veranlassung habe , Ihnen hierauf eine eindetttige
Antwort , zu geben . Sie werden einseben, daß eS

unmöglich ist, Fräulein Hulhschs kärgliches Gehalt
auch nur um einen Pfennig zu kürzen . Im Ge¬

genteil ! Ich sehe mich veranlaßt , eine gering¬

fügige Ausbesserung für sie zn beantragen ( meine

fünfundzwanzig Mark , ich verstehe ) , so daß eine

gewisse Angleichung in den Gel) älteru gesa - asfen
wird , eine Angleichung , die bei der Gleichwertig¬
keit Ihrer Arbeitspflichten nicht mehr als ge¬

recht erscheinen kattn , wobei ich der Hoffnung
Ausdruck gebe, daß eS Ihnen bei weiterer Mit¬

arbeit gelingen möge, uns eine ähnlich tvert -

volle Stütze zu werden , wie Fräulein Hultzsch eS

Henle für uns ist . "
Der Hieb sitzt. Ruhig bleiben . „ Weitere Mit¬

arbeit " l >at er gesagt . Er kündigt mir also nicht .
Er kündigt mir nicht. Er kündigt mir nicht !

Aber da ist eitvas , das dennoch gesagt feit

möchte .
„ Herr Doktor , ich weiß nicht , wodurch ich so

viele Kränkungen verdient habe . ES sind harte
Zeiten , die ich hier durchmache . Verzeihe » Sie

bitte , ich will nicht klagen . Ich möchte nur klar

sehen in einem Punkte , über den ich mir nun

seit Monaten den Kopf zerbrochen habe . Geben
Sie mir eine eindeutige Antwort auf eine ein¬

deutige Frage : Welche Gründe konnten Sie un¬

mittelbar nach meiner Einstellung bewegen , allen

Zugeständnissen zuwider , die nur bei meinem

Engagement gemacht wovden waren , mich auf
dem denkbar niedrigsten Arbeitsniveau zu Hal-
ten ? Es wäre doch eine Kleinigkeit für Sie ge¬

wesen und stand ohne Frage ursprünglich : m

Programm , die Differenz zwischen meinem und

Fräulein HultzschS Gehalt durch eine streng von¬

einander getrennt « ArbeitSbasiS zu rechtfertigen . "
Maßmann starrt zum Fenster hinan ». Da »

Lineal liegt jetzt still in seiner Hand . Denkt er

überhaupt ?
„Tja , Fräulein Brückner, " er wendet nicht

den Kopf , spricht hinaus zu den kahlen Bäumen

deS PorgärtchenS . „ Da sind höhere Gewalten un

Spiel «. Wir befinden uns , wie Sie ja wisten ,
noch im Entwicklungsstadium und manches , was

wir planen , muß als undurchführbar aufgesteckt
werden . Was uns vorsthwebte , als wir Si «

engagierten , läßt sich im Rahmen unserer Arbeit

nicht durchführen . Was w ir heute brauchen , ist
lediglich eine zweite Mafchinenschreiberin , unbe¬

schadet der höheren Rechte, die Fräulein
Hultzsch aus ihrer längeren Mitarbeit zustehen . "

,Htrr Doktor , ich bin gern bereit , als

zweite Schreibkraft weiter zu fungieren . Aber

bitte , gäben Sie mir die Gelegenheit , Ihnen zu
beweisen , daß ein fruchtbares Arbeitsfeld , ähn¬
lich dem , da » mir Vovschlvebt «, ehe ich kam , bei

uns brach liegt . Lassen Sie mich heran an die

Arbeit , richtiger : verwehren Sie mir diese Arbeit

nicht. Ich bitte Sie inständig , überlasten Sie mir

die Auswertung der Erfahrungsberichte . Ich
werde eine Broschüre zusammenstellen . Photos ,
die hineinpassen , hckbe ich bereits ausgewählt . Ich
habe auch schon ein Vorwort entworfen . Es
würde eine eindmtck volle Werbeschrift abgeben ,
di « wir sehr wohl gebranchen könnten . "

Er lächelt , daß seine zackigen , groben Zähn »
bloß liege ».

„ Ich glaube , Fräulein Brückner , Sie geben
sich da ganz unnötigen Illusionen hin . "

E » flingt zweideutig . Oder bin ich über -

hövig ?

Ausbau eine » eigenen ausgedehnten Unterneh .
mewS für Personen « und Gütertrans¬

port ans den Straßen schreiten . Neben
dem regelmäßigen Verkehr wird auch der Trans¬

port mts besondere Bestellung , einschließlich Spe -
oitionsdienst , berücksichtigt werden . Von jenen
Lokalbahnen , welche nrit nnmtgemestenem Auf¬
wand und ohne den Anforderungen zn entspre¬
chen arbeiten , wird der Transport nach und nach
auf die Straßen übevfnhrt werden .

Als weitere wichtige Ausgabe führte der
Eisenbahmnmister die Durchrechnung dar

Tarife an . In technischer Beziehung ist di «

Durchrechnung zwar Vorboveitet , ungelöst ist bis¬

her alber die finanzielle Frage , da infolge dieser
Maßnahme ein Abgang von ungefähr 60 Mil¬

lionen Kronen entstehen würde .
Räben diesen Ausgaben wirb weiterhin der

Vereinfachung imd wirtschaftlicheren Führung
der Ersenbahnvevwaltuna ein ständiges Augen¬
merk gewidmet . In der Zusammenlegung , welche
mit der Aufhebung einer Prager Direktion und

zweier Departements im Ministerium begann ,
soll fortgefahren werden .

Gin vernünftiger Erlaß des Justiz¬
ministers .

Da » Justizministerium hat in den letzten
Tagen einen Erlaß an alle Staatsanwaltschaften
herausgegeben , in dem auf die bisherige , den

herrschenden wirtschaftlichen Verhältnissen nicht
mehr entsprechende Praxi » betreffend die . Hand¬
habung deS sogenannten Dagabun oen «

aesetze » aufmerksam gemacht wird . Nach dem
Mute schon veralteten und unbrauchbaren Gesetz
kann wegen Bettelei und Dagabundenvergehen »
jedermann ongehalten und bestraft werden , der
sich nicht mit einem „ordentlichen Erwerb " auS «

weifen kann . Daß diese gesetzliche Bestimmung in
den Zeiten der heute herrschenden Arbeitslosigkeit
vollkommen unhaltbar ist, liegt auf der Hand , und
eS wurde auch in letzter Zeit wiederholt darauf
hingewiesen , daß Staatsanwaltschaften und ' Sicher -
heitsbehörben überhaupt keine Unterscheidung
getroffen haben »wischen notorisch Arbeitsscheuen
und den bedauerlichen Opfern der Krise .

DaS Justizministerium hat nun in seinem
letzten Erlaß ausdrücklich darauf hingewiesen,,daß
bei . Handhabung des alten Gesetzes sehr sorgfältig
darauf zu achten ist, ob der Angehaltene notorisch
arbeitsscheu oder infolge der wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse um feine Existenz gekommen ist. In allen

Fällen der Anwendung deS sogenannten Vagabun -
dengesetzeS wird in Zukunft sorgfältig erforscht
wewen müllen , auS welchem Anlaß der soge¬
nannte Deltquent arbeitslos geworden ist, die

Staatsanwaltschaften werden strenge angehalten ,
die Vergangenheit dcS Anzuklagenden zu erfor¬
schen und nur in jenen Fällen , va es zweifelsfrei
um ein notorisch arbeitsscheues Individuum geht,
die Anklage zu erheben . Der Erlaß ist In >eder
Hinsicht zu begrüßen ; die Oeffentlüykett erwartet
von den Staatsanwaltschaften , daß sie ihn bedin¬

gungslos respektieren und die unsozialen Gesetze
der monavchlstischen Aera in Zukunft nicht mehr
rücksichtslos und ungerecht anwenden werden .
Natürlich konnte der Justizminister im Rahmen
der bestehenden Gesetze nicht durch eine Verord¬
nung ein Gesetz abschaffen , daS reichlich über -
fluffig ist und dem demokratischen Staat in keiner
Weise dienen kann , weil die übrigen strafrecht¬
lichen Bestimmungen genügend Handhaben gegen
gesellschaftsfeindliche Elemente geben . Immerhin
ist mit diesem Erlaß ein begrüßenswerter Schritt
zur Demokratisierung der Justiz getan worden ,
ein Schritt ; der durch di « unmögliche Praxis dcS
Justiz , und Polizeiapparate » notwendig gewor¬
den ist . —toi —

Mein Herz fängt an zu rasen . Ganz naht
gerückt ist ' Plötzlich die Entscheidung . Ich mag
ihr nicht mehr anSweichen . Ich trete mitten
hinein .

„ Dann gestatten Sie mir , bitte , eine letzte
Frage . Dieses Angebot von hüsidortfünfundsiebzig
Mark , das Sie mir machten , ist tS — ehrlich ge¬
meint , ober ist eS nur ein Vorwand , um mich
zu entfernen ? Bitte , sagen Sie mir , ob die Ge¬

schäftsführung hofft , daß ich nicht akzeptiere . "
„ Mer kerne Spur ! Aber Fräulein Brückner !

Ich begreife nicht , wie Sie zu einem solchen
Schluß kommen können . Wenn wir Ihre Mit -
arbeit nicht länger wünschten , könnte eS keinen
Gkflnd geben , unumwunden eine Kündigung aus¬
zusprechen. Sie haben sich jetzt «ingearbeitet . Wir
haben , wie Si « wissen , alle Hände voll zu tun .
Nicht nur , daß wir Ihren Austritt keineswegs
wünschten, wir würden ihn geradezu bedauern . "

Ich zergrüble «ine ganze Nacht , wälze mich
zwischen Hoffnung und Verzweiflung .

Ich habe aufgepaßt und dennoch das Ver¬
borgene nicht gehört . Es waren lauter Schleich -
tvege und rtun bin ich wieder im Begriff , ihnen
zu trauen .

Aber waS er zuletzt sagte , da » trug doch
Verantwortung . Er ist ein Mann von Bildung
und steht an bevorzugter Stelle in einer Organi¬
sation , die ethische Ziele verfolgt . . Er ist im Be¬
griff , ein « Karriere zu machen, seine Entsen¬
dung nach Chile beweist es . Er ist ein Mann
ohne Frage , der neben dem Kompaß des klaren
Verstände» den subtileren des empfindlichen Ge -
tvisiens hat und das Schwergewicht einer ' be¬
wußten Täuschung kennen sollte . . . Wo wäre
ein Grund , ich ringe um eine Begründung , mich
heute noch zu täuschen , wenn morgen die Wahr¬
heit unweigerlich zutage treten muß . Denn was
der fünfzehnte Feber bringt , ist heute bereits ent¬
schieden.

(Fortsetzung folgt. )
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GemeinsameBeratungen mit den tsdiediisdien Genossen
liegen aas Vorgehen der Agrarier . — rar Abkürzung der Parlaments
terien und schnellste Lösung der dringenden Aulgaben . Sympathie

Kundgebung lOr die SPD .
Berlin , 22 . Juli . Heute nachmittags trat

der Ube r wa ch n n g sa u S sch u ß des Reichs -
tagcs zusammen , dem in der Zwischenzeit jNm-

scheu der Reichstagsauflösung und den Neu¬

wahlen die Befugnisse des Reichstages zustehen .
Da sich der Vorsitzende , der nationalsozialistische
ReichstagSabgeordnete Strasser , weigerte , den

Ausschuß einzuberufen , berief das älteste AuS -

schußmitglied, der Sozialdemokrat Heilmann , den

jluSschuh für heute 3 Uhr nachmittags ein .

Der Sitzung waren außer den National¬

sozialisten auch die Vertreter der Deutschnatio¬
nale », des Landvolks und der deutschen VolkS -

partei serngeblieben. Reichstagspräsident L o c b e

nahm an der Sitzung teil . Gin - Vertreter der

Reichsregierung war nicht anwesend , dagegen
waren einige Gesandte von Ländcrrcgierungen
erschienen.

Zum Stellvertreter des Vorsitzenden wurde

Höane r - München ( Sozialdemokrat ) gewählt ,
der die Leitung des Ausschusses übernahm . Di «

Frage der rechtmäßigen Einberufung des Aus¬

schusses wurde von einem volkskonservativen

Abgeordneten ausgetvorfen . RcichstagSpräsident
Lvcbc erwiderte , daß der Ausschuß auf Ersuchen
der Mehrheit der Mitglieder einberufen worden

sei , nachdem feststand , da h der Vorsitzende
aus politischen Gründen die Arbei¬

ten sabotiere .
Nach Schluß der Geschäftsordnungsdebatte

stellte der Vorsitzende fest, daß von keinem
Redner die Rechtlichkeit der Einberufung an¬

gezweifelt wurde .

Der Ausschuß nahm sodann mit allen
Stimmen gegen eine einen Antrag an , durch den
der Vorsitzende des Ausschusses , Abg. Strasser
(Nationalsozialist ) , a b berufen wird .

Zur Beratung des vom Ausschuß vorliegen¬
den Antragsmaterials wurde beschlossen , den

Reichskanzler und den Reichsinnen -
Minister vor den Ausschuß zu zitieren . Die

Sitzung wurde für kurze Zeit unterbrochen , um
der Regierung von dem Beschluß Kenntnis zu
gaben.

Sozialdemokraten und Zentrum haben in¬

zwischen übereinstimmend « Anträge einge¬
bracht , wonach der Ausschuß von der Reichs «
regierung die Außerkraftsetzung der
Notverordun ungen über di « Einset¬
zung etneS RcichSkommissärS in

Preußen und über die Verhiin -
gungdesAnsifahmrzustandesver .
langt . Darüber fordern di « beiden Parteien

Zentrum stellt fest ;

die Aufhebung der beiden Notverordnungen
gegen politische Ausschreitungen und die Sozial -■
dcmokraten auch die Aufhebung der Notver¬
ordnungen über die Arbeitslosenhilfe und
Rechtspflege .

Ein Antrag der bayrischen DolkSpartri
verlangt die Aushebung der zweiten politischen
Notverordnung , die das Uniformverbot aus¬
gehoben hat . Dir Kommunisten verlangten di «
Aushebung des Belagerungszustandes .

Ferner liegt dem Ausschuß rin Zentrums¬
antrag vor , der die Reichvregierung ersucht ,
angesichts der zunehmenden Verrohung und
Verwilderung des politischen KampseS di «
Wahlsreiheit unbedingt zu sichern . Um daS zu
erreichen , wird die Reichsregierung aufgefor -
drrt , ein allgemeines Verbot für
Parteiuniformen zu erlasien , eventuell
für den Wahltag selbst und dem Tage vor den
Wahlen .

Bei Wiedereröffnung der Sitzung verlas
Reichstaaspräsident Loebc einen Brief des
Staatssekretärs Dr . Planck . Darin wird mit¬
geteilt , die Reichsregierung sei b c r e i t, s i ch a n
den Beratungen des Ausschusses zu
beteiligen , soweit der Gegenstand der Be -
ratnugen sich im Rahmen der verfassungsmäßigen
Zuständigkeit deS Ausschusses halte . Der Staats¬
sekretär bittet um Zuleitung der Ausschußanträge
und um rechtzeitige Einladung der Reichsminister
zu der nächsten Sitzung des Ausschusses.

Reichstagspräsident Loebe fügte hinzu : Aus
diesem Schreiben gehe hervor , daß auch die Re¬
gierung das Recht des Ausschusses , zu beraten
und Beschlüsse zu fasten und die Rechtmäßigkeit
seiner Einberufung nicht bezweifle.

Der Ausschuß lehnte es dann einstimmig ab ,
daß die ReichSrcgierung ihr Erscheinen von Be¬
dingungen abhängig mache . Don Seite deS
Zentrums wurde noch erklärt , der Antrag auf
Aufhebung von Notverordnungen stelle nur eine
Aufforderung an die Reichsregierung dar .
Die Sozialdemokraten hielten jedoch an ihrer
Atlffassung fest,

daß die Regierung sich mit der Verfassung
in Widerspruch setze, wenn sie dem verlangen
deS Ausschusses , «ine Notverordnung ans »

zuheben , nicht nachkomm «.
Der jede Bindung ablehnende Beschluß des

Ausschusses und der Termin der nächsten Sitzung ,
nämlich Montag nachmittags 2 Uhr ,
werden nunmehr dem Reichskanzler mitgeteilt ,
der telephonisch für die neue Sitzung sein Er¬
scheinen zusagen ließ .

Prag , 22 . Juli . Heute fand unter Vorsitz
der Abgeordneten Genossen T o m a 8 r k und
Taub «ine gemeinsame Sitzung der Vorstände
der deutschen und tschechoslowakischen Sozial¬
demokratie mit den Vorständen der parlamenta¬
rischen Klubs dieser beiden Parteien statt . Nach
den Nrseraten der Minister Genossen Bechynö
und Dr . C z e ch über di « innere Situation , die
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse und
über die Vorgänge im Ausland « wurde eine aus¬
führlich « Debatte abgeführt , an der sich die Ge¬
nossen Dundr , Dr . Soukup , Pik , Pohl »
Srba , Dr . Witt , Tayerl « , Zim a k und
Chalupa beteiligten .

Mit Entrüstung wurde es in der Debatte
namentlich verurteilt , daß durch dir Leichtfertig¬
keit der beiden Agrarparteien , der tschechischen
wie der deutschen , in den letzten Tagen die Ta¬
gung der Nationalversammlung , die Genehmi¬
gung d« S Gesetzes über die Beiträge der Arbeit¬
geber sür Arbeitslosenzwecke und die Lösung
einiger Fragen wirtschaftlichen und landwirt «
schaftliche » Charakters , sowie auch die Annahme
des Gesetzes über di « Spar - und Kontrollkom¬
mission vereitelt wurde , wodurch es den beiden
Häusern des Parlaments und der Regierung nn «
möglich gemacht wurde , di « Arbeiten nach dem

vorher vereinbarten Plan zu vollenden .
Di « Sitzung beschloß , sich dafür «inzuset »

zen , daß die Ferien der Nationalversammlung
nur so kurz wie möglich seien und daß nach

Genf , 22 . Juli . In der heutigen Sitzung der

Jnterparlämentarifchen Union kam es zwischen
der italieniickzen Gruppe und den französischen
fascistischeu Vertretern zu einem scharfen Zusam¬
menstoß . Bei der Debatte über die Kodifikation
deS Weltrechtes hielt der italienische Vertreter

Castagna eine Rede , in der er die Redewendung

gebraucht «: „ Im Na man der Freiheit
unddesRechte s . "

Daraufhin rief ihm der französische Sozia¬
list R « n a u d e l zu , der FasciSmuS habe kein

Recht » im Namen der Freiheit zu sprechen !
Der fascistischcn Gruppe bemächtigte sich

daraufhin eine Erregung und in dem großen
Durcheinander , das entstand , wurden aus einmal

auf den Bänken der französischen Sozialisten die

Rufe saut :
Nieder mit den Mördern Matteottis !

den Ferien di « unerledigten Vorlagen und Fra
gen so schnell wie möglich gelöst werden , wie die »
di « wirtschaftlich « Situation des Staates , dir

ProduktionS « und di « sozial « Kris « erfordern .

Hierauf wurde ausführlich über di « Borsältc
in Deutschland und über dir gesamte außenpoli¬
tische Situation debattiert . ES wurde beschlossen ,
der reichsdeutschen Sozialdemokratie eine Kund¬
gebung oer Sympathie in ihrem schweren Kamps
gegen di « Reaktion und für die demokratisch ,
republikanisch« Verfassungsmäßigkeit zu senden .
Die Arbeiterschaft beider Bruderparteien in der

Tschechoslotvakischen Republik wird zur Bereit¬

schaft für all « Eventualitäten in der Innen « und

Außenpolitik anfgefordert und der heutigen
Situation entsprechende Maßnahmen getroffen
werden .

Di « Sitzung hat sehr nachdrücklich auf die

Notwendigkeit aufmerksam gemacht , die unum¬

gänglich notwendigen Aufgaben und Aktionen

zur Lösung der Wirtschaftskrise und der Arbeits¬

losigkeit durchzuführen , wobei sie di « Notwendig ,
leit eines planmäßigen Vorgehens zum Zwecke
der Hebung des Absatzes und der industriellen
und landwirtschaftlichen Produktion , der Ver¬

mehrung der Baubewegung und der Jnvesti
tionSarbeiten betonte .

Endlich wurde beschlossen , in den heutigen
außerordentlichen Zeiten öfters gemeinsame Be¬

ratungen abzuhalten .

Darouf wurde unter großem Tumult die

Sitzung uuterbrochen . Bei der Wiederaufnahme
der Sitzung verlangte der italienische Vertreter ,

daß Renaiidel sich entschuldige , da er den Fasvis
inus und Italien geschmäht habe .

Sehr erregt rief Renautel dänischen : Ich
denke nicht daran , mich zu entschul¬
digen ! Daraufhin wurde die Sitzung unter

brochen .
Die Auseinandersetzungen setzten sich eine

Zeitlang »och i » den Wandelgängen des Gäbäu -
des fort . Die italienischen Vertreter bestehen dar¬

auf , daß Rcnaudcl sich entschuldige . Sie fordern ,
daß er von den Verhandlungen ausgeschlossen
werde , wenn er dieser Aufforderung nicht nach -
konnnt . An- derenfalls sollen die italienischen Ver¬
treter entschlossen sein , sich von den Bechandlnn
gen zurückzuziehen .

Nieder mit den Mördern Matteottis !
Zusammenstöße auf der Genfer Tagung der

Interparlamentarischen Union .

Wenn jemand die Ordnung stört ,
dann Ist es das Kabinett Papen !

Berlin , 22 . Juli . Die Zentrumsfraktion des

preußischen Landtages hat als Ergebnis ihrer
Beratungen eine Entschließung angenoninren , die

Nachmittag auch vom geschäftsführenden Partei¬
vorstand gebilligt wurde .

In dieser Entschließung wird erklärt , daß die

sachlichen Voraussetzungen fiir die Anwendung
des Art . 48 in der Preußenfrage nicht Vorlagen ;
weder habe Preußen seine Pflichten aus der

Reichsverfassung ooer aus Reichsgesetzen nicht
ordnungsmäßig erfüllt , noch sei durch das Ver¬

halten der preußischen Staatsregierung die öffent¬
liche Sicherheit und Ordnung innerhalb Preußens
gestört worden .

Wenn seit dem Rücktritt des Kabinetts

Brünings die öffentliche Ordnung und Sicher¬
heit in bedenklichem Maße gestört worden

seien , so beschränkten sich diese Erscheinungen
weder auf das Land Preußen , noch seien sie

- Berlin , 22 . Juli . Die „Reinigungsarbeit "
der neuen preußischen Regierung in oen vrrschie .
densten Aemtern schreitet fort ; nach der gestern
erfolgten Absetzung einer Reihe führender poli¬
tischer Beamten der preußischen Staatsverwal¬

tung , die als aufrichtig « Republikaner bekannt

waren , kommen jetzt di « niederen Beamten¬

kategorien, insbesondere die verschiedenen Refe¬
renten , an die Reihe .

Die Aufmerksamkeit des neuen kommissa¬
rischen preußischen Innenministers Dr . Bracht
konzentriert sich hauptsächlich auf die Berli¬

ner Polizeidirektion , wo er «ine weit¬

greifende Umgruppierung angeordnet hat . Im

politischen Referate sollen gemäß den neuen Ju -
struktionen mit der Bearbeitung des Materials ,
das die Linksparteien bettifft , ausschließlich solche
Beamte betraut werden , von denen erwiesen ist,
daß sie gegenüber den Linksparteien nicht
freundschaftlich orientiert sind . Fer -
ner sollen in Zukunft all « kulturellen Fragen
durch Dezernenten bearbeitet werden , di « für ihre
Person positiv ans dem Boden ch r i st l i ch e r

Weltanschauung und Knlturaufsassung
stehen .

Lberst Heimannsberg neuerdings
verhaftet .

Berlin , 22 . Juli . Der ehemalige Kom¬

mandeur der Schntzpolize ! Polizeioberst Hei -
in a n n s b c r g, Polizeiniajor Enke und ei »

durch das Verhalten der preußischen Staats¬
regierung verursacht worden . Die Vorgänge in
Preußen seien vielmehr den verfehlten
Maßnahmen des Kabinetts von

Papen zuzuschreiben .
Die Entschließung bestreitet die Behaup¬

tung , daß durch die Schiild der Regierungspar¬
teien den Kommunisten im preußischen Landtag
eine Schlüsselstellung verschafft worden sei, eben -
sowenig könne das Vorgehen der Reichsregierung
mit der bisher nicht erfolgten Neuwahl des Mini¬
sterpräsidenten gerechtfertigt werden . Zwischen
Nationalsozialisten und Zentrum bestehe llebcr -
e i n st i m m u n g, daß diese Wahl erst nachden

Reichstagswahlen vvrgenonnncn werden
solle . Im übrigen seien auch in den anderen
deutschen Ländern geschäftsfiihrcndc Regierungen
seit langem im Amte , ohne daß die Reichsregie -

ung sich zu Maßnahmen veranlaßt gesehen hätte .

Funktionär des Reichsbanners , Carlbergh ,
wurden heute früh von einer Reichswehr¬
patrouill « in -Haft genomnicn , angeblich ivegen
dringenden Tatverdachtes einer Zuwiderhand¬
lung gegen die Bcrordnnng des Reichspräsidenten
vom 20 . Juli . Die Verhafteten wurden in die
Militärarrestanstalt nach Moabit gebracht .

Ten Anlaß zu der neuerlichen Verhaftung
des abgesetzten Berliner Polizeikommandanten
Heimannsberg gab angeblich die Auffindung von

Dokumenten , aus bettelt hervorgehen soll, daß eine

Zusammenarbeit zwischen der Berliner Polizei
und den sogenannten Wehrformationen des

Reichsbanners bestand . Heimannsberg habe zu -
samme » mit den beiden übrigen Verhafteten
einen gewaltsamen Widerstand gegen das neue

Regime in Preußen organisiert .
Am Abend wird amtlich mitgeteilt , daß die

Erinittlungen gegen de » Polizeiniajor Enke An¬

laß znr Einleitung einer strafrechtlichen Perfol -

gung geben : er verbleibt in schutzhaft .
Dem Polizeikominattdeiir H e i m a n n s -

berg konnte jedoch die Teilnahme an den Be -

strcbungeil des Polizeimajors Enke nicht nach -

getoiesetr tverde ». Auch der gegen Carlsberg be¬

stehende Verdacht habe sich nicht ausreichend be¬

stätigt .
Die beiden . letztgenannten wurden deshalb

aus der Schuhhast entlassen .

Sulntl ist Urnen unangenehm .
Der „ Tag " wirft Kot gegen die

Fifcherner - Sozialdemokraten .

Der Hieb , den wir unter Hinweis auf die

nationalsozialistische Gemcindepoltik in Fulnek
gegen die soziale Heuchelei der Nazipariei führ¬
ten , hat gesessen ! Der „ Tag " schimpst wie ver -

rückt — zu unserer Freude und Genugtuung .
Neuerdings hat er entdeckt , daß sich das so¬

ziale Wirken der Stadtgemeinte Fischern mit

den Taten der Nazis in Fulnek doch nicht gut
vergleichen läßt. Er hat recht , nur meint ers

anders . Er will nämlich nachweisen , daß Fischern
hinter Fulnek weit z u r ü ckstsht, und bringt zu

diesem Behufe drei Bilder , die Fifcherner Elends .

Wohnungen zeigen .
Ni « haben wir bestritten , daß es auch in

den Gemeinden , in denen Sozialdemokraten die

Verantwortung tragen , noch Wohnungsnot gibt .
Aber die Sozialdemokraten taten , zum Unter -

schbckd von den Nazis , ihr Bestes , die Woh¬
nungsnot zu lindern .

So wie die Fifcherner Hütten , die der „ Tag "
feinen Lesern im Bilde ' zeigt, sehen jedoch die

Fulneker Gemeindehäuser a»ls , und in

Fulnek gibt es neben diesen Hüt¬
ten überhaupt keine Gemeinde¬

bauten , gcschtveige denn solche, die sich mit

den Fifcherner Bauten messen könnten . Oder be -

gehrt der „ Tag " d i e Hütten zu sehen , die es

außer den baufälligen Gemeindehäusern sonst
noch in Fulnek gibt ?

Der Versuch des „ Tag " , die ihm ergebenen
Leser dnmm zu machen, muß schon deshalb fehl¬
schlagen , weil diese Arbeit schon getan ist —

sonst wären sie eben dem „ Tag " nicht ergeben .
Die übrige Oeffentlichkeit aber kann der „ Tag "
nicht dumm machen , besonders nicht dnrch solch
läppische Darstellungen , die seine Antwort auf
die Aufbauarbeit der Fischerncr Gemeinde ent¬

hält .

Budgetvordereitungen iür 1832 .

Prag , 22 . Juli . In der heutigen Sitzung
des Ministerrates wurde u. a. der Entwurf einer

Verordnung über die Errichtung einer Kommis -
fivtt zur Oekonomisierung der öffentlichen Ber -

wältung angenommen itnd mit der Debatte über

te « StaatSvora » schlag für 1983 be¬

gonnen .
Entsprechend den Ergebnissen ter Beratun¬

gen des politischen und des wirtschaftlichen Mi -

nistevkomitees wurden Wirtschafts - und Finanz ¬

fragen behandelt , die mit der Erledigung des Ar -

beitsprogramms vor den Sommerferieu zusam -
meiihängen , insbesontere hinsichtlich der E i n -
u n d Ausfuhrregelung des Devisen - und

Bowilligungsversahrens sowie Agenten des Koni

Pensa tionsgeschäfte .

Wangsmatznahmen gegen die
Frontkämpfer .

Washington , 22 . Juli . ( Reuter . ) Amtlich
wurde angeordnet , daß die 15 . 000 ehemaligen
Frontkämpfer , die vergeblich in Washington ab -
gewartet hatten , bis der Gesetzentwurf über die
Auszahlung der Bons an die Kriegsveteranen
abgestimmt werden würde , sofort alle staatlichen
Gebäude zu räumen und ihre Lager in den
öffentlichen Parks zu verlassen haben . Der
Grund für diese amtliche Vorkehrung waren
nicht etwa Unruhen und llnordnung , sondern
die Behörden befürchten den Ausbruch anstecken¬
der Krankheiten und außerdem , daß es bei der
Unzufriedenheit der Veteranen mit jedem Tage
zu Gewalttätigkeiten kommen könnte .

Bor einem Krieg in Südamerika .
Paris , 21 . Juli . Nach einer Havas - Mel -

düng aus La Paz ( Bolivien ) hat die bolivianische
Regierung das Angebot Colunibiens , im
Chaco - Konflikt mit Paraguay zu vermitteln , ab¬

gelehnt . Wie erklärt wird , hat sich bei der
bolivianischen Regierung die Ueberzeugung durch¬
gesetzt , daß die Ereignisse eine gütliche Regelung
des Konflikts ausgeschlossen erscheinen lassen .

Kommunistenverhaslungen in Budapest
Ein Geheimbüro ausgehoben ?

Budapest , 22 . Juli . Die politische Abteilung
der Oberstadthanplniannschaft hat nach längeren
Recherchen und Beobachtungen das angeblich in

Budapest tätige geheime Büro der kommunisti¬
schen Partei aufgedeckt und ausgehoben . Sieben
Leiter der geheimen Organisation wurden festgc
uonnnen . In ihrem Versteck fand die Polizei eine

große Menge belastenden Materials , darunter

zur Fälschung von Pässen verwendete , sehr gui
gelungene Stampiglien . In einem Äeheimlabo
ratorium wurden größere Mengen von Chemika -
lien für die Herstellung von Geheimdokumenten
vorgefunden .

Unter den verhafteten Koniniunistenführern
befindet sich der 32jährige Sallai - Holländer , der
bereits während der Proletarierdiktatnr eine
leitende Rolle spielte .

Drangsalierung der repablihanlsdien Beamten .
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Die Ursachen non Balas
Absturz .

Das Ministerium für öffentliche Arbeiten
gibt einen a in t l i ch e n Bericht über die

wahrscheinlichen Ursachen des Flugzeugabsturzes
Balas ans , in welchem n. a. gesagt wird : Der
Pilot B r o u ü e k schob den Abflug hinaus , da
ein dichter Nebel über dem Flugplatz lag . Um
6 Uhr herum bildete sich eine Oessnüng in dem
Nebel und der Leiter der Flugabteilung Batik
wollte ein kleineres Flugzeug auf einen E r k u n-
d n ng s s l u g schicken. B a k a lehnte d i e s e n
P v r s ch l a g ab und bestieg mit B r o u v e k
das Funkers Flugzeug . Er setzte sich » eben den
Piloten , obwohl er das bisher nie getan
halte . Der Apparat startete »n der Richtung aus
B a h n ü k. Nach sieben Minuten hörte das Ge¬
räusch des Motors auf , setzte dann plötzlich mit
voller Kraft wieder ein und kurz daraus wurde
cs ruhig . Ungefähr zehn Minuten später wurde
der Flugplatz telephonisch von der Havarie ver¬
ständigt . Der Absturz geschah ungefähr 20 Meter
von der Hochlcitung . Das Flugzeug fiel fast
di r c k t auf den Propeller , und zwar so
heftig , das; cs ein Loch von ungefähr einem halben
Meter Tiefe schlug . I in Augenblick d e S
Ausfallens hatte der Motor fast
Bollgas , der Gr s ch w in digkeits Mes¬
ser zeigte 11 " Kilometer in der
Stunde . Tas Flugzeug war vollständig ver¬
nichtet .

Der ärztliche Befund ergab , daß
Bala und Bronöek so schwere Verletzungen
erlitten hatten , das; sic ihnen,sofort erlagen . . Ans
der Form der Pupillen schloß der Arzt , das; der
Pilot im letzten Augenblick die Katastrophe vor¬
aussah . Da kein glaubwürdiger Zeuge den Ab¬

sturz sah und das Flugzeug vollkommen vernichtet
ist, lässt sich die Ursache der Havarie
nicht mit Sicherheit b e st i in m e n.

Am wahrscheinlichsten ist es , daß der Pilot
im Nebel die Orientierung verlor und ohne zu
wissen , wie das Flugzeug im Raunte liegt , ver¬
suchte , es näher zur Erde zu bringen . Dabei ver¬
lor er vollkommen die Sicht und stieß mit Boll¬

gas in die Erde . Da in der Kabine nieniand saß
und auch keine Belastung vorhanden war , ist cs
erklärlich , daß sich das Flugzeug auf den Kops
stellte , weil das S ch w e r g e w i ch t d e s A p p a -
rates nach vorn verlegt war .

Eine zweite Möglichkeit ist die Beschädigung
des Lenkapparates während des Fluges . Eine
Sabotage schließen die Ange st eilten
dc r Fir ina aus , da der Pilot Brouöek
nicht einmal Angestellte der Firma i » den Hangar
ließ und alle Objekte am Flugplatz in der Nacht
bewacht werden .

Wir rüsten . . . ab .

Feite seit zehn Zähre » mit Unterbrechungen
tagende Versammlung von RüstungSverdiencrn ,
die so gerne als Aorüstungspatriote » dastehcn
möchten und fälschlich als Abrüstungskonferenz
bezeichnet werden , hat endlich eine Entschlie¬
ßung mit Schere und Kleister ans mehr oder

weniger alten Rüstnngspropagandaschriftcn zu -
soniinengcstellt und der erstaunten Welt zum
besten gegeben . Man übergeht großzügig die
Tatsache , daß jetzt , trotz dreißig Millionen Ar¬
beitsloser , die Staaten über zwanzig Milliarden
Goldmark jährlich für „Bertcidignngszwecke "
oufwenden , also auf den Kopf der Menschheit ,
Kinder , Frauen , Greise , Neugeborene , Neger ,

Die eiserne Hand rar

die Eiserne krönt
Bon Erich G o t l g e t r e u.

Das sollte das Symbol der sich in Wahl¬
wehen windenden Republik sein : Götzens eiserne
. Hand, Er hatte deren mehrere , drei davon sind
erhalten , eine von ihnen ist augenblicklich in Ber¬
lin . Das erfahren und sie nicht drücken wollen ,
das hieße , nicht wahr , ein schlechter Reporter
sein . — —

Man » ms ; zu Herrn F c l d h a u s fahren .
Franz Maria Feldhaus ist ein sehr bekannter

Kulturhistoriker, erster Kenner und hervorragen¬
der Registrator der Geschichte der Technik , oder

zunächst , ivenn man ih » i » seinem Häuschen auf
dem Tempelhoser Sachsenring besucht : ein seiner
stiller Gclchrtcnkopf zivischen Felsen von Regalen ,
Bergen von Bück/iru . Bächen von Bildern .

Auf der Straße marschiert S . A. vorbei . Hier
blüht die Landschaft eines geistigen Menschen .

Aber den Borbeimarschierenden . Vorbeigröl ) ,
lenden möchte man eiiimal diese Freiheilsfaust
unter die Nase halten , die jetzt, auSgestreckt . in
den Scharnieren verrostet und doch so lebendig
auf dem Schreibtisch liegt . „ Wer kein ungari¬
scher Ochs ist , lomim mir nicht zu nah ! Er soll
von dieser meiner rechten eisernen Hand eine

solche Ohrfeige kriegen , die ihm Kopfweh , Zahn¬
weh und alles Weh der Erden ans dem Grund

curiren soll " — so läßt Goethe den Götz die

kaiserlichen Räte in Heilbronn anrcden . Heute

gebrauchte Götz solche Worte den feigen Hungcr -
kreuzlern gegenüber , dir ihre Freiheit nm eine

braune Uniform verkaufen . . .
Der S. A. - Gesang verstummt , die Straße ist

wieder sauber , wir blättern in alten Chroniken :

. . Der 23jährige Held mußte ini Fahre
1504 in den Baierischen Krieg ziehen. Es ging

Weiße , Gelbe , Eskimos , Kapitalisten und son¬
stige Abrüstungsfreunde inbegriffen , hundert
Kronen tschechoslowakischer Wahrung ; man wie -

dcrholt mehrfach die Notwendigkeit , tteiit die

theoretische F e st st cllung der Nat¬
iven d i g k e i t substantieller N ü stuugs -
hrrabsetzungen und versichert , daß die

Konferenz entschiosscn ist, eine erste — nach zehn
Zähren !! — entscheidende Etappe zu vollenden ! !
Rian hat sich mit Luftrüstung beschäftigt : jeder

Luftangriff gegen Zivilbevölkerung soll unbedingt
verboten werden und die Signatarmächtc sol¬
len verpflichtet sein , „ untereinander " jedes Lust¬
bombardement abzuschassen unter der Vor¬

aussetzung , daß man sich über die w i r k -

( amt Durchführung dieser Verpflichtung
c i n i g e n w i r d. Es werden sogar sogenannte
Maßnahmen ins Auge gefaßt : die Militärluft¬
fahrt soll ziffernmäßig und hinsichtlich der Merk¬
male der Lustsahrzcugr beschränkt werden . Man

hat sich auch mit der Zivillnstsahrl beschäftigt
und beschlossen , daß eine Regelung gesunden und

ihre Veröffentlichung beschlossen werde » soll .
Tie besonders ungemütlich großen Bombenwcrfer
sollen einem internationalen Regime unterworfen
loerden . Bombenslieger werden also prinzipiell
nicht abgeschasst und sind nicht als Angriffs¬
waffen anzusehen und Staaten , die dem Ueber -
cinkommen nicht beigetreten sind , iverdcn an

nichts gebunden sein .
WaS die Tanks betrifft , so werden auch sie

als Verteidigungswaffen nicht verboten , nur ihre
Größe wird etwas beschränkt werden . Es ivurdc

ferner das Verbot des Cheniiekrirges f c st ge¬
stellt ebenso wie die Einsetznng einer ständigen
Abrüstungskonferenz . Die E s f c k t i v st ä r k e
der Heere wird nicht beschränkt , in

diescin Punkt v e r w e i st die Konserenz aus die

Zukunft (die ohne sie wahrscheinlich nicht
schlechter sein wird . ) Die Bndgctbeschränknngcii
will man einem neu zu errichtenden Sonder¬

ausschuß unterbreiten und über die Flottcnbe -
schrankung sollen die Staaten , groß und klein ,
neu verhandeln . WaS die Vorschläge Hoovers
betrifft , der eine einheitliche Rüstungshcrab -
sctzung um ein Drittel vorschlägt , so meint die

Resolution , daß sie vom Büro der Konferenz
überprüft werden sollen „ unter Bcrücksichtignng
der Verhältnisse jeoeS Landes . " WaS die Gleich¬
berechtigung Deutschlands anbckangt , so tvill die

Entschließung weder der Haltung der Konferenz ,
noch andern politischen Vorschlägen vorarcifen
( man kann ja nicht wissen : vielleicht läßt sich
daran noch etwas verdienen . )

Zu diesem klaren und eindeutigen Ergebnis
hat die Konferenz ganze fünf Monate ge¬
braucht : man einigte sich wieder einmal dahin ,
daß man sich einigen werde und ivcm auch das

zuviel erscheint , der einigt sich eben dahin , daß
er durch Nichtbcitritt sich nicht einigen mllß .
Man wird abrüsten , aber unter Berücksichtigung
der besonderen Verhältnisse , worunter besonders
die Gcldbcdürfnisse der Rüstungsindnstrie zu
verstehen sind . Man schafft die Bombcnwcrfcr
nicht ab , man beschränkt sie nur der Größe nach ,
was gefahrlos riskiert werden darf , weil Mcn -
schemnaterial bekanntlich nichts kostet und die

Herrn Rüstungsfabrikantcn an kleinen Fliegern
relativ mehr verdienen . Man hat sich ent¬
schlossen , „eine entscheidende Etappe zir voll¬
enden " und begrüßt darum lebhaft den Plaii
Hoovers , dessen Ueocrprüfuiia von den Herrn in
Anssicht genommen wird . Man schasst anch die
Tanks nicht ab, weil daS doch auffallend Waffen
sind , die zu VerteidiaungSzwccken dienen und
stellt nebenbei fest, daß der chemische Krieg ver¬
boten ist . Nicht verboten ist leider daS „Ab¬
rüsten " und die damit verbundenen Konferenzen ;
die Menschheit würde etwas weiter komnten ,

wenn die Herrn am Genfer grünen Tisch tvenig -
stens einen Namen z » riskieren hätte », aber da

sic nur die Gewinne ans den Rüstungsgeschäften
zu verlieren haben , muß die Welt auch weiter in

Resolutionen abrüsten . . .
W. L u st i g.

Die Kultur der Restgutbarone

spiegelt sich am reinsten in der Abendausgabe
des „ Äenkov " , dem berüchtigten „ B e L e r " . Seit

Jähren begeilt sich dieses Blatt an den Allüren

englischer Aristokraten (die vermutlich an ihr «
Kammerdiener höhere Kulturansprüchc stellen
als die Agrarpartei an ihre Restgutgrößen ) , an

den Familienereignissen im jugoslawischen und

rumänisck ) «n Königshaus «, an allerhand Solda¬

tenspiel und was halt sonst nach Ansicht der

Venkov - Redaklion zum geistigen Kunstdünger
der europäischen Kultur gehört , den man mit

d « m heimischen Mist gern mengen möchte . Da¬

bei unterlaufen nicht nur SehnsuchtSscufzer wie

der , die jugoslawische Säbeldiktatur

sei eine „ k o n st r u k t i v e Demokratie " ,
sondern haarstranbende Albernheilen wie im

Titel eines Bildes , das eine Pariser Straßen¬
aufnahme vom 14 . Juli zeigt . An diesem Natio¬

nalfeiertag der französischen Republik wird seit
nahezu 150 Jahren in den Straßen von Paris
nach Landessitte getanzt , geküßt , getrunken und

gesungen . Der „ Beier " braucht aber für die aus¬

gelassene Fröhlichkeit der Pariser eine besondere
Erklärung und teilt seinen Lesern mit , daß die

Pariser „i »n vollen Vertrauen a u f d i «

Kraft Frankreichs " aus der Straße tan¬

zen . Da kann man nur sagen : wie sich der kleine

Pitclav die Pariser vorstellt !

Der Prag « Unterwelt - König verhaftet .
Mittwoch abends verhaftete die Polizei im

Vestibül des Burian - Thcaters den mehrmals
vorbestraften Einbrecher Emanuel Balek samt
Komplizen . Am 10. Juni 1929 plünderten Balek
und seine Bande die Wohnung des Direktor -

Rosa aus , wobei ihnen Schmuckjachen im Werte
von 800 . 000 K in die Hände sielen . Balek wurde
bereits nach 24 Stunden verhaftet , verschwieg
jedoch beharrlich das Versteck , wo er die geraub¬
te » Schniucksachen ausbewahrte . Inzwischen
wurde der Bestohlene wiederholt von Freunden
Baleks ausgesucht , die ihm die Rückgabe des

Schmuckes in Aussicht stellten . Im Juni l . I .
wurde Balek entlassen , nach seiner Heimat ao -
gcschoben und ihm der Aufenthalt in Prag ver -
voten . Eines TagcS wurde dem Direktor Roja
der Besuch Baleks angekündigl . Bald daraus er¬
schien Balek im Buriau - Theater und erklärt « sich
bereit , den Schmuck auszuliescr ». Der Theater¬
direktor mußte sich «hrenwörllich verpflichten ,
von diesen Verhandlungen nicmaudem etwas zu
sagen . Balek wollte jedoch den Schmuck nicht auf
einmal , sonder » ratenweise zurückgeben , um so
ein « größere Belohnung fordern zu können . Roja
ging aus diesen seltsame » Vorschlag ein und
batte Balek bereits 1000 K ausbezahlt . Mitt¬
woch abends war Balek wiederum im Burian -
Thealer und cs kam zu einer prinzipiellen Ver -
stäudigung über di « Auülieserung des gesamten
Schmuckes gegen Entrichtung einer Pauschal¬
bezahlung . Ans bisher unbekannten Gründen
wurde Balek , kurz nachdem er die DircklionSkan ; -
lei des Theaters verlassen l - atte , von Sicherheits¬
beamten verhaftet . Direktor Roja halte die Poli¬
zei nicht verständigt . Die Verhaftung des Ein¬
brechers kommt dem Geschädigten ungelegen , da
sich die Rückgabe des kostbaren Schmuckes wie¬
derum verzögern dürfte . Balek gilt als einer der
gewiegtesten Einbrecher Prags , der in der Pra ¬

ger Unterwelt eine Art Führcrstellung ringe -
nommen hat . Die Polizei ist der Ansicht , daß ein

Großteil der bei Roja gemachten Beute bereits

verkauft ist.

Europa weiß von un » . An die Redaktion

unserer Frauenzeitschrift ist dieser Tage ein

Brief aus den Niederlanden eingelaugt , obzwar
er wie folgt adressiert war :

An die Redaktion der

Gleichheit
Prag II . ( Duitschland ) ,
Nekagauka 18.

Da lassen wir uns di « Auslandspropaganda
jährlich viele Millionen kosten und daS sind die

Früchte ! Wir bitten aber die Stfrbrny . Presse im

Interesse des . Herr » Primators B a x a , von der

Sache weiters kein Aufheben zu machen ; « S wäre

möglich , daß dem alten Herrn der Schlag rührte ,
wenn er nicht nur Prag statt Pral - a , sondern
anch noch lesen müßte , daß « s in D n i t s ch -
land liegt . . .

Schont di « Heidelbeeren ! Es wird uns ge¬
schrieben : Bei Beginn der Heidelbeerernle kann
alljährlich festgestellt werde », daß die Beeren

vielfach noch in völlig unreifem Zustande abge¬
rissen werden . Abgesehen davon , daß durch ive
ilnvcrständlichlcit den PflanM nicht gerade
Nutzen bcigcbracht wird , ist außerdem eine Gc -

stindheitüschZdigung beim Genuß solcher unreifer
Beeren nicht ausgeschlossen . Gleichfalls konnte

beobachtet werden , daß durch sinnloses Zertreten
viele Beeren vernichtet wurden . Jeder Beeren¬

suchende soll deshalb die völlige Reife der

Früchte abwartcn nnd sich im Walde eine - solchen
Verhallens befleißigen , daß den Pflanzen kein

Schaden zugesügt werden kann .

Die jung aus dem Leben gehen . . . Wie uns

aus Weipert berichtet wird , wurde dort im

Walde beim sogenannten Giftschlacht auf Pleilcr
Gcmeindcgrund der in Weipert Nr . 1021 wohn¬
haft gewesene und im Jahre 1909 geborene
Arbeiter Johann Endlcr erhängt aufgcfunden .
Die Ursache des Selbstmordes ist unbekannt .

Ten Tod gesucht und das Kriminal gesun¬
den . Ein mehr als trauriges Zeichen der Zeit
spiegelt sich in cinein Vorfall wieder , der a»is

Olniiitz gemeldet wird . Ein Arbeitsloser kam

nach Olniiitz , um dort Arbeit zu suchen . Ueberall

wurde er mit seinem Ansuchen , arbeiten zu dür¬

fen , abgewicsen — unser « Agrarier beschimpfen
die Arbeitslosen natürlich als Faulenzer ! —

und in seiner verzweifelten Lage blieben ihm nur

zwei Wege : zu stehlen oder zu sterben .
Nachdem noch immer das Gesetz , vor dem alle

gleich sind und das in seiner Majestät sowohl den

Armen wie den Reichen verbietet , unter Brücken

zu schlafen , in Gültigkeit ist , entschioß sich der vom

Hunger gequälte Mensch , das letztere ; n wählen ,
zu st er be n. Damit durch scißk Vorhaben nie¬

mandes Ruhe und Ordnung gestört werde , zog er

ans der Stadt , die ihm nicht Arbeit und Brot ge -

ivährtc , nnd draußen , vor den Mauern dieser
Stadt suchte er den Schienenstrang , aus dem er

den Tod , den Erlöser aus seiner Onal erwarten

ivollte . Doch „ wunderbar sind die Wege de4

Herrn " . Anch dort draußen sollte ihm nicht ge¬

gönnt sein , aus dem Leben zu flüchten , das ihm

lebensunwert geworden war , das ihm von der

„gottgewollten " Gesellschaftsordnung vergällt
wurde . Zwei Eisenbahner sahen den Lebens über¬

drüssigen auf den Schienen liegen nnd versuchten
nun , ihn von seinem Vorhaben abzubringen . Es

entspann sich ein harter Kampf , bei dem der

Verzweifelte einen der Eisenbahner verletzte . Jt »
letzten Augenblick , als der Zug schon heran¬

brauste , gelana es den zwei Eisenbahnern , der » sich

verzweifelt wehrenden Arbeitslosen von den

Schienen zu zerren . Damit aber war die ganze
Sache nicht beendet . Der Arbeitslose wurde der

Polizei übergeben und voll dieser ins Kreis -

g e r i ch t cingeliesert . Dort wird er , der schon
mit dem Leben abgeschlossen , den die „gottge¬
wollte Gesellsckiastsordnung " zum Selbstmord ge¬
trieben hatte , nun wegen des Verbrechens der

öffentlichen Gewalttätigkeit nnd der schweren
Körperverletzung angeklagt und verurteilt wer¬

den . Den Tod gesucht und das Kriminal gesun¬
den . Ironie des Schicksals ?

Orsfrntlich « Sammlungen und Berkaus ver¬

schiedener Erzeugnisse zugunsten der Blinden . Das

Landernmt teilt mit : Das Mitleid und die

Wohltätigkeil der Tcfscntlichkeit für ■die Blinden
wird oft van Agenten mißbraucht , die , versehen mit

verschiedeucu »ichtamllichcn Ausweisen , aus denen

hervorgehl , daß sie zugunsten „blinder Kinder " oder

„ arbeitender Blinder " arbeiten , in den Häusern
Seife , Ansichtskarten nnd andere klein « Artikel , die
als Blindenerzeiignisse bezeichnet werden , verkaufen ,
oder Acsck - enke für dir Bliirden sammeln . Tie Blin¬
de » erhalte » von dem Erlös dieser Geschäfte nur
einen sehr kleinen Teil , während der überwiegende
Teil in die Taschen der Agenten und deren Unter¬

nehmer fließt , die mit einige « über die tatsächliche
Loge nicht informierten und schlecht bezahlten Blin¬
den ein « Gesellschaft bilden , n»l aus diele Weise
ihre Privatgeschäfte leicht durchführen zu können .
Nm der Tätigkeit dieser Personen Einhalt zu tun ,
die unter der Vorspiegelung , im Interest « von
Bliildenorgailisatioiien zu handel », die öffentliche
Wohltätigkeit mißbrauchen nnd die Interessen der
Blinden nnd der Blindeninstitulionen schädigen ,
wird daraus ausmerksam gemacht , daß kein seriöses
Blindcnselbsthilfcinstitut oder ein Verein ans Grund
einmütigen Entschlusses dieser Korporationen Agc »
len zum Hansicrgeschäfi und zu Sammlungen !»>
ftntercsjc der Blinden auSsendct . Die Ocsfentlich .
keit wird somit vor diesen Agenten gewarnt Di «
Bezirks - und Gcmeindrbchörden haben bereits
seinerzeit die Weisung erhalten , gegen «inen solchen
Hansicrhandel und gegen die nnberechtiaien Samin -
lungcn ausS strengste vorzngchen .

vor Landshut in Baiern , aber er ahndete nicht ,
daß seiner dort ein großes Unglück wartete .
Landshut wurde umzingelt , die furchtbaren
Nürnbergischen Feldschlangen wütheten mächtig
unter den Belagerten , die einen Anssall gewagt
hatten . Weder Freund noch Feind wurde ge¬
schont , und ein unglücklicher Schuß zerschmetterte
das Schwert des Ritters Götzen , drangt « den
Knopf davon in die Armschicnen seines Panzers ,
und er verlor seine rechte Hand , die zersplittert
wurde und einen Theil des Arms . Er stürzte
vom Pferde , ein alter Knappe mußte ihn bis ans
Ende des Lagers führen , wo ein Wundarzt herbei -
kam und ihm die Hand ablöstc . die nur noch an
etwas - Haut hieng , aus Vorsorge , um den Brand

zu verhüten . So in diesem Zustand brachte der
gute Götz eine traurige Nacht zu, bei der er nur
Gott bat , daß er ih » in Gnaden erlösen möchte .
Allein sein Loos war einmal entschieden , und er
mußte seinem Schicksal gehorchen . Ties qesckwh
auch mit Gelassenheit . . . Ans seinem schlaflosen
Krankenlager , wo er Zeil genug zum Nachsinnen
hatte , erinnerte er sich der Erzählung . ans ver¬
gangenen Jahren von einem Hohcnlvhischcn Rei¬
ter , der auch seine Hand verloren und durch eine
künstliche erseht hatte , nnd dann bis an sein
Ende in Kriegsdiensten blieb , und neue Hoffnung
belebte ihn . Er selbst ersann eine Hand . on
Eisen nnd ' and einen geschickten Wassenschmied ,
n » sie nach seiner Angabe zu verfertigen . " Der
geschickte Wassenschmied war , wie man sestgestelli
hat , der Torfschmied von Olnhansen . „ Wie groß
mag seine Freude gewesen sein , da er zum ersten¬
mal anlegte , da er ihn wieder zum ganzen Mann
machte und mit aller seiner Kraft , Thätigkcit und
Heldenmuth wie vorher wieder herstellte Welches
Wunder der Kunst und des Glückes ! "

Später ließ sich Götz noch eine zweite , ähn¬
liche eiserne Hand machen . Die oder die erste liegt
vo - uns . Der Mechanismus ist einfach , doch sehr
sinnreich : die intakte . Hand konnte an der eiser¬
nen die einzelnen Finger zum Krümmen bringen .

Bei besonders feierlichen Gelegenheiten bediente
Götz sich dann nock) einer dritten , besonders kom¬
plizierten Hand , die jetzt noch im Besitz der Ber -
lichmgen auf Jaxthausen ist . Ueber diese Hand ,
vermutlich italienisch « Arbeit , schrieb das Wie¬
ner Akademiemitglied Christian von Mechel eine
größere gut illustrierte Broschüre , die er als
bibliophil Gabe „ Den in den Jahren 1814 und
1815 zum Friedenskongreß in Wien versammel -
tcn gekrönten Befreiern Europen ' s ehrerbietigst
zugccignet " hat . Gedruckt wurde die Broschüre
1815 in Berlin bei Georg Decker .

Der große Wiener Kongreß gebar ein kleines
Europa . Die Freiheitshand l >atte umsonst ge¬
mahnt , der Sinn des Geschenkes blieb nnverstan -
dcn . Goethes Götz - Worte gewannen erschütternde
Aktualität , und es ist fast gleichgültig , ob man nun
noch schreibt : 1815 oder 1932 : „Schließt Eure
Herzen sorgfältiger als Eure Thore . Es kommen
d e Zeiten des Betruges , eö ist ihm Freiheit ge¬
geben . De Nichtswürdigen werden rrgieren mit
List , nnd der Edle wird in ihre Siehe fallen ".

1815 — — ,982 — — soll eS wirklich gar
nichts vorwärts gehen ? Wir wollen uns noch
ein « Jahreszahl merken : 1789 . Da gab es nicht
nur eine große Revolution . Ta dichtete einer ' n
Wien , waS heute noch gilt :

Götz
aus feines Grabes Halle

an die Dentfchen .
Seit Göthe mich , Ihr Tentschcn , meine Brüder ,
Mit euch noch näher hat bekannt gemacht :
Ruh ' ich viel sanfter hier , und fühl ' S, ihr seid noch

bieder ,
Weil euer Freiheilssinn ^ cim Namen Götz erwacht .
Dafür send' ich euch nun ns meines Grabes Halle
Den letzten Uebcrrest von mir : — die Eisenhänd .
Mit dieser grüß ich euch, schlagt ein , ihr

Deutschen alle !
Sevd tapfer , dentt a » mich, denkt an daS

Vaterland !
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Der Film

Gerichtssaal

au - blieb ,
der Prager

400 Franken
zu Hause zu

Bei einer Expedition nach Kleinasien'
t an

Bürgerlicher Sport .
Nur zwei Ausländer in einer Mannschaft —

in der Schweiz . Der Schweizer Fußballver -
band hielt vor kurzem seine Generalversammlung
ab , auf welcher u. a. Anträge aiigenommc » wur¬
den , di « sich vor allem gegen die Teil na h m c
von au » ländischen Spielern wenden . 09
wurde für jene Ausländer , die nach dem 91. August
1929 in dir Schweiz kamen , eine Karrenzfrist von
drei Jahren fcstgeseht , ebenso für Sludenten - Spirlcr .
Ab 1. Juli 1933 dürfen in den Mannschaften der
National - Liga und der 1. Liga nur je zwei Aus¬
länder verwendet werden . — Unser deutschbürger -
kicher Fußballverband muh erst Kommissionen mit
dieser Angelegenheit beschäftigen !

Die amerikanische » Leichtathletik - Weltrekord « —
ein grosier Schwindel . Kurz vor Beginn de - bür¬
gerlichen Olympia stellt sich durch die Ausri,htigkeit
einiger amerikanischer Trainer heran - , daß die in
letzter Zeit in die Welt hinau - posaunten Welt¬
rekorde alle - andere seien , nnr keine Weltrekorde .
Verfrühte - Stoppen ließ diese Weltrekorde entstehen .
So muhte Tarrs Weltrekord über 400 Meter annul¬
liert werde » , da di « filmelektrisch « Zeitnahme nur
eine Zeit von - 7. 1 Sek . ergab ! Für die 110 Meter
Hürden Keller - zeigte di « elektrische Uhr nicht 14. 4,
sondern 14 . 6 Sek . , und Graber , der einen neuen
Weltrekord im Stabhoch mit 4. 367 Meter ausstelltc ,
schwebt bei diesem „ R«kord " ^ ! prung nicht weniger
als einen Viertelmeler über der Latte , wie der
Film zeigt .

Spiele und kein Geld . Der Wiener Professio
nalklub Wacker hat die Wettspielrrise in Polen
vorzeitig beendet , da seine Gegner die vereinbarte
Spielentschädigung nicht ausbczahlten .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 22 . Juli . ) Bei kleinem Besuche und

fast völliger Geschäftslosigkeit war die heutige Pro -

dukienbörse durch keine eigentliche Tendenz gekenn¬

zeichnet und hielt am Getrcidemärktc ins ganzen an

den Dienstagnotierungen fest. Kauflust war über -

Haupt nicht vorhanden, , aber auch da - Angebot hielt

sich in engen Grenzen . Am Getreidemarkte blieben

die Notierungen durchwegs unverändert . Mit Hin¬

sicht auf den Warenmangel in Mais , dessen Zufuhr
durch die Devisenvorschriften unterbunden ist, -be¬
kundeten die Maispreise eine rasch aussteigende

Richtung , so daß Donaumais heute 75 —78 , La

Plata 82 —83 ( mit Dcviscnbewilligung ) notiert ,
was eine Verteuerung um' 3 —8 K bedeutet . An¬

sonsten befestigten sich Frühkartoffeln um 1 K und

notieren neuerdings 30 —32 , ferner vcrteuerte sich

amerikanisches Fett um 10 X auf 870 —880 . Alle

übrigen Notierungen blieben unverändert .

ras lebende Pfaadftvlk .
Ein Riviera - Abenteuer .

Prag , 22. Juli . Mit folgendem abenteuerlich
anmutenden Fall hatte sich heute der Senat des

OGR . T r o st zu befassen . Ztvei Prager unternah¬
men im Frühling des BorsahreS «ine Reise an die

Riviera . Der eine der beiden Kameraden unter¬

hält eine Art Hotelagentur in Prag , der

zweite ist seines Zeichens Raseur .
Die Freunde nahmen Quartier in Menton « ,

und zwar i » dem Hotel „ PalaisdeS f l e u r e - " ,

dessen Inhaber , Jakob Singer , in gewissen Ge -

schäftsbeziehuiigen mit dem Holelagenten stand .
Natürlich machte man , wie das in Menton « üblich
ist, einen „Rutsch ' in das benachbarte Monte

Carlo . Die Folge war , daß die Kameraden mit

leeren Taschen in ihr Hotel heimkehrten . Der

Hotelagent hatte zwar 500 Frauken Angabe
geleistet , aber die Zeche hatte die Tausender ,
grenz « schon längst überschritten .

So entfernte sich also «Ine » Nachts der Hotel -
agent in aller Stille durch da « Fenster seine « Par -

Lefterrelchs Abwehr gegen deutsche
Autarkie .

Gestern trat in Wien der Filmbund ( Ver¬
einigung der künstlerischen und kunsttechnischen Mit¬
arbeiter der Filmerzeugung Oesterreich - ) zu einer

Vollversammlung zusammen und beschloß mit Rück¬
sicht auf da - neue deutsch « Filmkontingentgesetz ,
durch das die österreichischen Filmschaffenden in

' Deutschland schwer bedroht sind , folgende Abwehr¬
maßnahmen :

Di « gegenwärtig gültigen Durchführungsbestim¬
mungen zur österreichischen Kontingentverordnung ,
die bisher den deutschen Staatsangehörigen gegen¬
über in der entgegenkommendsten Weise gehandhabt
wurden , werden von nun ab gegen diese mit aller
Streng « durchgeführt werden . Bei Festlegung der
neuen Durchführungsbestimmungen wird der Film¬
bund mit aller Macht dafür kämpfen , daß die bis¬
her dem deutschen Film gewährten Begünstigungen
bei der Einfuhr nach Oesterreich gänzlich auf¬
gehoben werden . Diese Forderung wird von den
übrigen im Filmbeirat vertretenen Arbeitnehmer¬
organisationen nachdrücklichst unterstützt . Der Film -
vcrband und di « mit ihm kartellierte » Verbände
werde » so lange an diesen Beschlüssen feschalten , bi «
in den deutschen Kontingentbestimmungen wieder ,
wie vor dem 1. Juli , die völlige Gleichstellung der

in Deutschland tätigen österreichischen Filmschaffen¬
den Mit den deutschen Arbeitnehmern gewähr¬
leistet ist . ,

So sehr auch jede Beschränkung der künstleri¬
schen Freiheit und des übernationalen Gedanken »
der Kunst zurückgcivieien werden muß , diese Ab -

wehrmaßuahme des österreichischen Film « gegen - di «

Jrrmaßnahmen der reich - deutschen Papenheimer
wird verständlich sein . Es ist tatsächlich unerträg¬
lich , daß lene Regierung , die da - alldeutsche Lied
in allen Touarton singt , durch ihren ausliegenden
Unverstand sogar die kulturelle Einheit des deut -
chen Dolk - stamme - zerstört und sich nach Gesichts¬

punkten richtet , die den Geiste - inleressen de - Deutsch¬
tums direkt zuwiderlaufen . Wenn der heute in

Deutschland herrschende Kur « nicht bald die ver¬
diente Abfuhr erhält , wird nicht nnr die knnstleri -
che Zusammenarbeit nrit den anderen Nationen ,
andern auch mit den nicht durch daS Papentsystem

beglückten Deutschen aufhören : da « Ist wohl jene - so

berühmte Interesse der nationalen Konzentration ! !
W. L.

lcrrezimmerS , um heimzufahrcn und da » erforder¬
liche Geld auszutreiben . Sein Sozius aber , der
Raseur , wurde von dem Hotelbesitzer al - „ Gcise l ",
al » lebende » Pfandstück zurückbehalten . Ueber
einen Monat blieb der Besagte in der Pfand »
h a s t und wartete vergeblich auf da - Geld , da - sein
Kamerad , der inzwischen längst nach Prag zurück¬
gekehrt war , hatte schicken wollen . Da » Geld blieb
au - und da man da » lebende Pfandstück doch nicht
gut verhungern lassen konnte , war der Hotelier ge¬
nötigt , seinen unfreiwilligen Gast während di ^er
Zeit zu verköstigen . Schließlich wurde dem
Gefangenen die Sache zu langweilig und «r folgt «
dem Beispiel seines Freundes und verließ bei Nacht
und Nebel auf dem Weg durch da - Fenster sein
Zwangsdomizil .

ES gelang ihm, in Monte Carlo einiges Geld
zu gewinnen . Nicht gerade viel , aber immerhin
genug , um sein Leben fristen zu können . Ganze
drei Monate hielt er so aus , bi » ihn der Zu¬
fall den Hotelbesitzer und unfreiwilligcu Gastjreund
Jakob Silber in den Straßen von Nizza in den Weg
trieb . Der Hotelier stellte seinen Kunden , der ver¬
sprach alles ins Reine zu bringen und zum Beweis
seines guten Willen » auf der Stelle
erlegte . Den Rest versprach er von
schicken .

Akribie versprochene Bezahlung
erstattet « der Hotelier Singer bei
Staatsanwaltschaft gegen seine zwei Gäste die Bo .
trugSanzeige . Auf diesen Sachverhalt beruht
dir heute verhandelte Anklage .

Die Angeklagten gaben den Sachverwalt zu, be¬

stritten aber jede betrügerische Absicht. Sie seien
„unvorhergesehenerweist " in Monte Carlo um ihr
Geld gekommen . Im übrige » würden sie gerne be¬
zahlen , „ wenn sie nur da s Geld dazu hät -
>« » " . Sie bezeichnen die gefordert « Summe des
Hotelier » ( 2709 Franken , d. s- 3608 XS) als über¬
trieben . Insbesondere betont « der Hotelagrnt , daß
er von seinem Geschäftsfreund Jakob Singer
eine kulanter « Berechnung erwartet hätte . ES handle
sich um ein rein zivilrechtliche - Verhältnis

. und sie würden den Betrag gerne bezahle », sobald
sie im Besitz der entsprechenden Summe sein würden .

Der Gerichtshof kam nicht zu der Ueberzcugung ,
daß die Angeklagten in betrügerischer Absicht gehan¬
delt hätten und fällte einen F r e i s p r u ch.

Der Originalität halber wäre hier aus die

öberstg . erichtliche Judikatur zu verwei¬
sen , die dahin lautet , daß die Erhaltungskosten eines
lebenden Pfand st ückeS zu Lasten de » betres -
benden Gläubiger » gehen . Diese Judikatur handelt
freilich nur von Teeren , eS ist nicht rinznsehen ,
Warum ein Mensch , der zum Pfand st ück degra¬
diert wird , schlechter gestellt sein soll, alr seine vier «
fähigen Kollegen . rb .

WW l er¬
krankte der jllnge Gelehrte an Lepra . ' Man
brachte ihn in die Krankenanstalt . Nach zwei
Monaten floh er .

„ Ich konnte eS nicht ertragen " , erklärt er
heute . „ Ich wollte nur auf einen Tag nach
Hause , ich hatte solche Sehnsucht nach meinen
Angehörigen . . . "

Bier Monate nach diesem Besuch wurde
auch sein Bruder , der Rechtsanwalt , in die
Lepra - Kolonie eingeliefert . Er zählte damals 24
Jahre !

Seither verzehrt sich

krwerbslofigkelt nnv Sportvereine -
Das Vereins - und Vcrbandlleben der Sporilzr

leidet durch die Kriscuzeit außerordentlich stark . Dir

Erwerbslosigkeit hat schleppenden Eingang der Bei¬

träge zur Folge ; aber die Ausgaben der B« rciü «
und Berbäiwe sind nicht gesunken . Im Gegenteil ,
viele Gemeinden haben die Abgaben der Verein « für
Benutzung von Turnhallen und Plätzen erhöht . Daß
die Erwerbslosen dir geisttötende Zeit " zum Teil mit

anregendem Spiel und Sport ausfüllen , ist eine er -

sreulichc Erscheinung . Daß ihnen dazu dir Verein «
das Spiel - und Sportgerät zur Verfügung stellen ,
ist nicht hoch genug aiqnrechnendcr Dienst an der

Erhaltung der geistigen und körperlichen Verfassung
der Erwerbslosen , besonders der «rwrrbßlosen
Jugend . Die dadurch eintretende erhöhte Abnutzung
d«r Gerät « und Sportplätze vergrößert außerordent¬
lich die Sorgen der Vereinsleitungen um den finan¬
ziellen Ausgleich zwischen Einnahmen und Ausgaben
— wenn von Ausgleich überhaupt noch zu sprechen
ist . Unter diesen traurigen Verhältnissen leiden be¬

sonders die Avbeiter - Turn - und Sportverein « .
Wie ungleich schwer sich die Erwerbslosigkeit in

den Vereinen des Arbeiter . Turn - und Sportbunde «
in Deutschland a » - wirkt im Gegensatz zur Deutschen
Turnerschaft , darauf lasten die Erhebungen beider
Verbände am Jahresanfang 1932 schließen , die sie
über di « Zahl ihrer erwerbslosen Mitglieder gemacht
haben . Die Deutsche Turnerschaft meldet für 1991
244 . 778 Ertverb - lose , da - sind 21. 4 Prozent ihrs -
Mitgliederbestandes . Ter Arbeiter - Turn - und
Sportbund dagegen hat bei seinem niedrigeren Mit¬

gliederbestand ebenfalls 241 . 494 Erwerbslose , da¬
sind 46 . 9 Prozent . Di « stärkst « Erwerbslosigkeit ist
von der Deutschen Turnerschaft in ihrem Kreis

Pfalz mit 28 . 7 Prozent errechnet worden . Im
Arbeiter - Turn - und Sportbund , herrscht di « größte
Erwerbslosigkeit ünter den BundeSmitgliedcrn des
Kreises Kassel , Provinz Südhalinover , von denen
63 . 9 Prozent ohne Arbeit sind . Trotzdem weist die¬
ser Kreis im ersten Bicrieljahr 1932 nur den ge¬
ringen Verlust von 80 Mitgliedern auf . Ein Zö¬
chen dafür , daß in Zeiten schwerster Not der Ar -
beiter - Turn - und Sportbund wertvolle Arbeit sin
Interesse der Arbeiterklasse leistet und in . seinen
Grundfesten unerschütterlich dasteh «

Sport • Spiel • Körpernnege
Leichtathletischer Wettkampf

der Senioren

« tu » Prag - DTJ . Prag II . , dol .

Heute Sam - tag wird auf dem Turnplatz
( Hehinsel ) ein leichtathletischer Berrintweitkampf
zwischen den Senioren des Atut und der DTJ . . II . ,
dol . , au - getragen , der folgende ' Wettbewerbe Vor¬

sicht : 60 - und 1000 - Meter - Lailfe », Diskus - und

Speerwerfen , Kugelstoßen , Hoch « und Weitsprung .
Beginn der Veranstaltung : 4 Uhr nachmittag ». Die

Genossen und Genossinnen werden «rsucht , zahlreich
zu erscheinen . Eintritt frei .

Das „Läwengrsicht " .

Im erstetk ' Zimmer sitzt, die Beine nach
lürkenart gekreuzt , ein alter Mann . . Er hebt
langsam den Kopf und grinst uns mit einem ,

furchtbaren , starren Lächeln entgegen ^. - . . Es ist
das Lächeln eines Leprösen ; der sich schon 4m

fortgeschrittenem Stgdiilm der Krankehit befin¬
det . Sie hat seine - Lippen bereits zerstört ' und

dadurch erhält das ' Gesicht den Ausdruck stän -
digen Grinsens . Es Ist das bekannte „ Löwen¬
gesicht " der Leprakrünken .

Der alte ' Mann hebt die Hand —- sie weist
statt der Finger nur noch kleine Stümpfe aus .
Hastig kommen Mischen den gesleschten Zähnen
die Worte hervor : - -. ••

„ Sie sind sicherlich Arzt ? Sic wollen . expe¬
rimentieren ? Gehen ' Sie lieber nach Hanse. ' Hier
kann kein Mensch mehr helfen . Wir wissen , daß
unsere Krankheit unheilbar ist. Sehen Sie her ! "

Der Kranke zieht mit seinen Haudstümpfen
unter feinem Sitz geschickt ei » Buch hervor . ES
ist die Bibel . Der Mann mit dem Löwengesicht
fährt fort :

„Die Aerzte sagen , daß ich von dein bibli¬

schen Aussatz befalle » wurde . Man nennt mich
darum „ Hiob " . . ; . Aber ich habe keim Schmer¬
zen. Ganz unbemerkt sielen meine Finger ab ,
als wären eS welke Blatter . . . Man gab mir
die Bibel, damit ich die Geschichte Hiobs lesen
und mein Unglück leichter ertragen kann . "

Professor und Rechtsanwalt — dem Tod «

geweiht .
Unzählige Tragödien haben sich schon in

diesen kleinen weißen Zellen , abgespielt . Wohl
das erschütterndste Schicksal unter allen Insas¬
sen der Kolonie weist das Brüderpaar Katalin
auf. Beide sind junge Männer , beide außer¬
ordentlich begabt . Der ältere war Professor an
einer höheren Lehranstalt in Klausenburg , er
träumte davon , bald auch eine Nniversitätspro »
fessur zu. erlangen . Sein Bruder hatte trotz fei «
»cr Jugend als Anwalt einen ausgezeichneten
Ruf. .. . r .

Die unsterblich « Liebe . » ,

Es gibt hier Gestalten , die wie Figuren j
aus Dantes „ Hölle " anmuten . Ein löjähriger ,
Fischer aus Sulina vertritt uns den Weg :

„ Unser Herr Doktor hat mich ausgeschimpst ,
weil ich nicht genügend aufpasse . Gestern hatte
ich noch den letzten Fingerstumpf aus meiner
linken . Hand. Jetzt ist er verschwunden . Der
Doktor fragte mich, was ich damit gemacht habe .
Hahaha ! Jetzt gehe ich in mein Zimmer zurück .
Ich muß im Bett nachsehen ; vielleicht habe ich
daS Ding dort vergessen . . . "

. Wir eilen rasch weiter . Unseren Weg kreuzt
ein junges Paar . Der Mann hat zärtlich den
Arm um die Schulter der Frau gelegt . Sie sind
seit einigen Monaten verheiratet : beide haben
sich erst im Lager kennengelernt . Glücklicherweise
geschieht es nur äußerst selten , daß einer solchen
Ehe auch ein Kind entsprießt . Selbst in diesem
Falle bleiben die Kinder kaum lebensfähig .

Einige Minuten später begegnen wir einem
zweiten Paar : ein LOjähriger Bauernjunge spa¬
ziert Arm in Arm mit einem Mädchen, dessen
Löwengesicht ihn anscheinend gar nicht abschreckt ,
Auch unter den Todgeweihten triumphiert die

unsterbliche Liebe . . .

. . _ der Aeltere in Reue
und Selbstvorwürfen . Er ist überzeugt , daß er
allein die Schuld an der Erkrankung seines
Bruders trage . Der Bruder leidet unsäglich . Gr
ist bemüht , den Aelteren zu trösten : „ Du kannst
ja nicht « dafür . In den Büchern , di « wir ge ¬
meinsam durchgearbeitet haben , steht es schwarz
auf weiß , daß die Lepra nicht ansteckend ist . "

Der Bruder lächelt traurig . Er ist gerührt ,
aber nicht überzeugt .

PRAGER ZEITUNG .

3m Dorf der lebendig Loten
< Ein « efuey in der rumtinifiyen Lepra - Kolonie

AuS der Lepra - Kolonie in Tichilesti
sind — zum zweiten Male schon innerhalb
eines Jahres — zahlreich « Aussätzige aus ¬

gebrochen . ■ Dl « Kranken , die seit einem

Monat weder Lebensmittel noch Medika ¬

mente erhalten hatten , marschierten nach
der benachbarten Stützt Jsacea , wo ihr Er ¬

scheinen ein « ungeheuere Panik hrrvorrlef .
Rur mit größter Mühe gelang es , st « zur

Rückkehr in ihre Siedlung zu bewegen .
Ein rumänischer Journalist hatte Gelegen '

heit , dir Kolonie zu besichtigen und mit

den Kranken zu sprechen . Neber seine Er -

lrbniste gibt er die solgend « erschUttorndc

Schilderung :

Zwei Stunden fährt man von der nächsten
Stadt nach Tichilesti . Das einzige Verkehrsmit ¬

tel ist der runiänische Bauernwage »; er versinkt
bis über die Achsen im tiefen Staub der Land ¬

straße.
Drei Tore ttnb dreifache Wachen muß man

passieren, wenn man zu den Kranken gelangen
will . Der riesige Hof ist voller Staub , Sand

und Kies . Nur an einigen Stellen sieht man

spärliche Grasbüschel , die wie kleine Oasen in

der Staubwüfte anmuten .

Die langgestreckten , weißeir Gebäude machen

aus beit ersten Blick keinen unfreundlichen Ein ¬

druck. Die moderne Lepra - Kolonie von Tichilesti
besteht erst seit zwei Jahren . Sie enthält etwa

200 Insassen . - Früher mußten diese unglücklichen
Kranken ihr ganzes Lebe » in einem düsteren ,

schmutzigen Pferch verbringen . Damals waren

sie noch im bessarabischcn Ort Largcanca inter ¬

niert . Niemand kümmerte sich nm ihre Verpfle ¬

gung ; sie hungerten sich buchstäblich durchs Le ¬

bens . Abend » stahlen sie sich einzeln und in

Gruppen aus dem HauS , um in den benachbar ¬

ten Bauernhütte » einige Lebensmittel zu er ¬

betteln oder zu stehlen . Viele von ihnen wurden

von den erbitterten Bauern erschlagen . Erst als

die Sache zu einem Skandal auSznarte » drohte ,
wurde das neue Lager erbaut . Aber auch jetzt
sind Lebensmittel und Medikamente äußerst
knapp, wenn auch die Unterbringung in hygie ¬

nischer Hinsicht einwandfrei ist.

Ein ganzes Dorf vom Aussatz befallen .

Es gibt in Rumänien übrigens . ein Fischer -
vors von 500 Einwohnern , Caraorman , dessen
sämtliche Bewohner von Lepra befallen sind .
Ter Ort liegt einsam im Donaudelta und so ist
es zu erklären , daß man erst im Vorjahr von

dem gräßlichen Schicksal seiner Einwohner er ¬

fuhr . Es wurde vollkommen isoliert und seine
Insassen werden nach und nach in die staatliche
Lepra- Kolonie übergcführt .

Vom Hof aus kann man eine » Blick in die

einzelnen Zimmer tversen . Jeder Kranke hat
hier eine eigene Zelle ; nur die Mitglieder einer

Familie bekommen eilt gcincinsaincs Zimmer zu -

gcwiefen. Der Leiter der Kolonie , Dr . Lnpu ,
erklärt : .

„ Man . vermeidet es , in den Kranken das

Gefühl zu erwecken , als ob sie Gefangene wären .

Sie dürfen hier ihr früheres Leben fortsehcn ,
die meiste » kochen sich ihr Esten selbst . Leider

ist die Verpflegung sehr schlecht . Die Kranken .
verfügen kaunr über eigene Geldmittel . , Im
Sommer ist eS besser ; wir haben ctlva 12 Mor ¬

gen Gartenland , das . von den Kranken bearbeitet

wird . Eine Arbeitspflicht besteht allerdings
richt. " .

Die Zustände in der Prager Universitäts¬
bibliothek haben schon dcS öftere » Anlaß zu Be¬
schwerden gegeben . Nun schreibt un » « in Leser :
Die Prager Universitätsbibliothek bat ohnehin
weit weniger Bücher , als man auf den verschie¬
densten Gebieten zur wistenschaftlichen Arbeit

benötigt und besonder » ihr Bestand an neueren

Werken ( Nachkriegserscheinungen ) ist beschämend
Nein . Studenten und andere «: Benützern wird

aber daS Arbeiten noch durch die Unsitte er¬

schwert, daß g e w i s s e A u S l e i h e r e i n Pri¬
vileg genießen und die Bücher viele Monate ,
oft Jahre lang behalten . Vielfach sind eS die

Herrei « Professoren , die so rücksichtslos sind ,
selbst über die Ferien ganze Bücherstapel aus
ihren Arbeitstischen in der Bibliothek und in den

Instituten liege »« zu lassen , um sie nicht i,n

Herbst , wenn sie eine Kleinigkeit nachschlaaen
wolle », wieder verlangen zu müsten. Diese Bücher
kann man nie hcrauSbekoinmen . ES scheint aber

auch noch a««dere bevorzugte Ku « « den zu geben .
Seit vielen Monate « « verlange ich' zwei Bände

eines Memoirenwerke » , da » sicher nicht sehr ge¬
lesen wird . Den dritten Band hatte ich v« er

Wochen entliehen , dann wurde mir die Leihe

nicht verlängert . Dagegen darf der Entleiher der

beide «« vorangehenden Bände sie anscheinend un¬

begrenzt lange behalten . AIS Entleiher wird mir

dabei immer eine obskure „ Firrna " genannt ,
die al « solche unmöglich ein Interest « und eine

Verwendung für da » Werk haben kann . Wer e «

eigentlich liest , ob er es braucht und warum er

nicht zur Rückstellung veranlaßt wird , kann ich
nicht erfahren . ES wäre doch zu wüschen , daß
sich irgendeine Kontrolllnstanz oder die

Direktion der Bibliothek darum kümmerte ,
daß in die Ausleihe mehr Ordnung und «in

wenig Gerechtigkeit komme !
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Nicht immer wiederholt sich die Schönheit
der Natur . Es gibt Landsckaftsgcbilde , die man
nur an einem Punkt der Erde zu sehen die Mög¬
lichkeit hat , deren Eigenart in gleicher Form
nicht wiederkehrt . Diese Behauptung gilt , wenn
wir schon von den Naturschönheiten unseres Lan¬
de « sprechen, vor allem für das Fellenaebiet von
AderSbach und WeckelSdorf . Hier tvach -
>cn die Felsen offenbar direkt aus der Erde her¬
aus . Mächtige Kolosse eng nebeneinander , stehen
,u Hunderten da, belebt durch daS Grün der
Bäume , das MooS und Farne . Die Fclsenge -
dilde , geschaffen durch Jahrtausende und daS

Wasier , locken seit Jahrzehnten mehr als irgend
ein anderes Gebiet unseres Landes , Jahr für
Jahr Zchntausende zu Besuch. Wer daS Riesen¬
gebirge durchwandert , versäumt es selten die kurze
Strecke nach AderSbach zu fahren , um nach Be¬

sichtigung der Adersbachcr Felsen , deren Schön¬
heit durch einen hochgelegenenTeich belebt wird ,
und dadurch geradezu eine romantische Steige¬
rung erfährt , eine halbe Stunde des Weges weit

imch WeckelSdorf zu pilgern , um die Fortsetzung
dieser Felsenwclt zu bewundern . Man wandelt

Felsen oyne Verne
stundenlang aut gutgcpslcgtcn Wegen , u >n iin -
mer wieder aufs neue über die Bilder , die sich
dem Fremden bieten , beglückt zn sein . Biele von
diesen Felsriffen haben im Laufe von Jahr¬
hunderten besondere Formen angenommen , die
ihnen zu ganz eigentümlichen Namen verhalfen.
Wer ein bißchen Phantasie mitbringt und die

launigen Erzählungen der Führer hört , der fin¬
det, daß einige dieser Namen in der Form des

Felsens eine gewisse Begründung haben .

Die Schönheit des FclscngebietcS wird nicht
t >ur durch oie Form des Gesteines , durch die

Vegetation , durch die Wässer gehoben , sondern
auch durch das wunderbare Echo, das an

einzelnen Stellen der WcckclSdorfcr und Aders¬
bach gehört werden kann . Ein simpler Leier¬

kasten zaubert dem Besucher der Felsen den mäch¬
tigen Ton einer Orgel , dessen Gewalt durch die
wunderbare Akustik emes massiven DomcS ge -
hoben wird , vor . Böllerschüsse , Trompctensianale
hört man m immer reinerer Tonart von Fels¬
wand zu Fclsivand getragen lange Zeit wieder¬

erklingen .

Aber auch sonst bietet die Gegend von

AderSbach und WeckelSdorf einen sehr angeneh¬
men Aufenthalt, vor allem jetzt , da in AderSbach in

prächtiger Lage ein Strandbad angelegt wurde ,
oaS >direkt bei den Felsen , die Schönheit dieser
FclSstrecke wesentlich erhöht und vor allem den
Wanderern eine erwünschte Erquickung bringt .
Auch WeckelSdorf hat in den letzten Jahren , in

sehr guter Lage ein Bassinbad geschaffen , das

auch den verwöhntesten Ansprüchen an ein mo¬
dernes Bad genügt .

Im übrigen sind sowohl AderSbach als auch

WeckelSdorf auf den Fremdenverkehr in jeder
Hinsicht eingerichtet und unterscheiden sich, zieht
man die HcrbergSstätten für Fremde in Betracht ,
durch nichts von grösseren Kurorten unseres Lan¬

de «. Wem die Besichtigung in AderSbach und

WeckelSdorf den Aufwand an Zeit und Geld noch
nicht bezahlt , zu machen scheint, der hat die Mög¬
lichkeit von WeckelSdorf eine knappe Bahnstunde
in das Braunauer Ländchen hinüber z>l fahren ,
um daS Sterngebirge kennen zu lernen . Wer

sich für Steine interessiert , der wird nicht ver¬

säumen von AderSbach auS , ganz gleich ob zu
Fuß oder mit der Bahn , Radowcnz zu besuchen ,
um daS Nrsprungland des versteinerten Holzes
kennen zu lernen . Hier findet er die schönsten
Stücke versteinerten Holzes, die noch in großer
Zahl aus früheren Jahren blieben , als inan mit
aller Welt einen richtigen Haüdel mit versteiner¬
tem Holze trieb , « nd die nuniuebr den Natur «

schütz genießen . Zur Vervollständigung des Bil¬
des sc! noch erwähnt , ^daß vor wenigen Wochen
in den Adersbachcr Felsen eine Gedenktafel
Goethes enthüllt wurde , da auch der Dichterfürst
seinerzeit die Stege der Felscnwelt durchwanderte,
wie übrigens eine Reihe bedeutender Menschen
die erste beste Gelegenheit wahrnahmen , nm einen
der schönsten Landstriche Böhmens kennen zu
lernen . Den größten Prozentsatz der Besucher
stellt neben den tschechoslowakischen Besuchern daS

Deutsche Reich , denn unweit von Adersbach schei¬
det die Grenze die zwei Länder . Wer mit wenig
Geld viel erleben » nd viel genießen will , dem sc!
der Besuch von Adersbach und WeckelSdorf be¬

sonders empfohlen .

ucimenbergcr Naiurircundelinus

Physikai diütet . Heilmethoden - Schrothkuren
Mlfllge Preise - Chelarzt Dr. J. Neugebauer
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1691

Eichwald

1666 j

Herzhelibad Konstantlnsbad bei Marlenbad .
Behandlung fit Sltbi , Rheuma kl»mut. Ischia », Ahmungen ,

Frauenleiden usu>. Boriügliche Moor- , nallirl . Kohlensäure - ,
Stahl » und Schweselbädcr , Strandbad , Hochquellentoagerleltuno .
Nachsaison Zimmer von ß KG pro Person auswärt ». Pension »-
preis von So KG ausivärl ». lirmatz sie Bäder - Kurtaxe und Aerzie »
Honorare, WohnungSaudwei » und Audkunst erteilt : lüemeindeamt
KmiftantinSbad . 1700

Hotel Rathaus » Neuern
Im DOiimerwaM .

15 Fremdenzimmer , warm und kalt fließendes Wasser .
Ncuclngerichtet ! Garage . Telephon Nr. 33.

Pension von Kd ?5. — bis Kd 34. —. 1682

Hotel täte Atlantis , Frauzensbad

und flcdcrmaus - Dar
Inh . Rud . Kirchner .

Bad KöriJgiwart
bei Marlenbad . Autom . Tel . 4921 .

Moor«, Stahl «, Kohlensäure - und andere Bäder , Trink « u.
Heilquellen , T23 m ü. M. . herrliche , geschützte Lage,
mit prächtiger Fernsicht , Schnellsugstatlon Egdr —Prag .
Saison : * Mai—September . Pauschaleren um 1350 Kd fßr
21 Tage von Mitte Juni und ah 15. August . Prospekte
beim Bürgermeisteramt erhältlich - • . , *6V2

ERHOLUNGSHEIM
Mähr . - Altstadt

NordmHhron - Seehöhe SSO m

unterhalb des Spieglitzer SchneeberRes
Dai Erholungsheim Ist mit alten Anforderungen
moderner Hygiene ausgestaltet — Elektro », Hydro».

Licht » und Inhalations - Therapie . — Diätkuren .
Verpllegskosten KG 30 . — täglich . Bel Kassenmit »
gliedern gewlhrt die Zcntral - Sozla ' verslcherungs »

Anstalt 33 und GOprosentlge Beiträge .

Anmeldungen und Auskünfte erteilt
die Bez . - Kranken Versicherungsanstalt

Mähr . - Schönberg . 1683

Badiüm - Paiacc - notci
bietet auch Ihnen die Möglichkeit , ule verlorene Gesund¬
heit wieder zu erlangen durch die besonders ermäßigte

Radlum - Pauschal - Kur IAH
Im August : KG » 00 . — lür 3 Wochsn : KG 3300 . - lür
4 Wochen . In der Pauichalkur sind erstklassige Verplle -
gung, Unterkunft . Radiumbäderkur , Aratebehandlung sowie
sämtliche Taxen und Abgaben Inbegrlllen . Nähere Aus¬
kunft durch die Direktion des R. P H. St. Joschl . nstlial .

VERSUCHET
Herzheil * und Moorbad

LIEBWERDA
. 1696 im loergehlrRe
und sein Wasser

Sommerlrisdie Weseritz
herrlich gelegenes Naturstrandbad , Waldnlhe , nach Kon-
stantinsbad (25 Min. zu Fuß) . Reichliches , gutes Mittag¬
essen ab KÖ 6. —. Saubere Zimmer pro Bett und Tag
Kfi 4. — bla 5. —. Ausk. erledigt das Bürgermeisteramt .

TheresienbadjQS
Pauschalpreise

Prospekte bei

Tepllte - SchOnau
MARKT EISENSTEIN

Besuchteste Sommerfrische
des Böhmerwaldes = s =

Prospekte kostenlos durch
Gemeindeamt und Kurvnrnln

Felsenstädte

AderSbach - WekelSdorf
Weltberühmte herrliche Naturdenkmäler . Be¬

liebte Soimnersrische nrit Strand - , beziehungs¬
weise Freibad . 1698

Auskünfte : Felsenverwaltung und Frenrdon -
verkehrSvrreine

AderSbach Tel . 2. WekelSdorf Tel . 4.

KttnifSshöhe
Im Iserxcblrgt . Seehöhe 830 Maler . Post Johannesberg
bei Gublonz a. N. , von der Autobushaltestelle Frledrichs -
wald ( Brettstge ) 30 Minuten . — Oeflenllche Telephon¬
sprechsteile . ( Nebenamt von Reichenberg ) . — SO Betten ,
100 Matratzenlager . D. J. H. . Wannen » und Brausebilder .
Badeleich , Zentralheizung , Dunkelkammer , Sanltltsstatlon ,
elektrisches Licht . —. Oute, preiswerte Verpllegung . —
Billig . Vcbernachtunz . — Idealer Wintersportplatz . —

Herrliche Somnerlrlscbe . 1697

Waidsanatorium Dr . Sdielnburg ,
Zuckmantel — Schlesien .

Wie wir hören , Ist in dieser bekannten Anstalt , _
den größten und besteingerichteten der Repub' lk gehört ,
die Saison bereits in vollem Gange und sind auch bereits
fßr die nlchsten Monate zahlreiche Anmeldungen vor¬
handen . Dies ist Ja auch leicht verständlich , da die Not
der Zelt an den Gesundheitszustand Jedes einzelnen
übergroße Anforderungen stellt und dadurch hervor -
gerufene Schäden in derartigen Sanatorien am besten
Heilung finden . Einen wesentlichen Anziehungspunkt
bieten die billigen Pauschalkuren , wodurch auch mit
Qlücksgütern minder Gesegneten die Möglichkeit geboten
Ist. für ihre Erholung und Genesung das Nötige vor«

zukehren . 1684

pafllnmaeliBaa St Joadllmsttial
bei Karlsbad .

UlNjiger Orr Europa », an dem da» Radium ln Sudltanj gewon¬
nen wird. Prächtig « Laoe am gub « de» Nellderamogib » ln noch,
per Nahe von Korltbao ltägluhe AmobuGberblnbungeu ) . Äonj -
lährw ocBffnct. Houptlalson don Mal dl» Ollober . Badekur
sTrlmtur ) , Inhalation . Bestrahlung , ilutlünste durch da» ftädt.
Ku», und Virkehreamt St . Joachlmlthal slelephon 43). $874

fllDANCTI JCNDEI
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Meldet freie Posten
sofort venr Allg . Angestclltcn - Ber -
vanv Prag II . , Fügnerovo näm . 4 .

Telephon SISSI .
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Ars der Partei

Jugendbewegung .

S . I . I . lDir neugcwählte Gruppen -

leitung ) setzt sich folgendermaßen zusammen :
Obmann : P. Pauer , Stellvertreter : R. Weber ,

Schristfichrer : Rosl Schwab , Stellvertreter : ötefl ,
Fuchs Marie , Kassier : Max Ullmann , Stellvertre¬

ter : Krobot , Domel Antonie , Kontrolle : Schwab

MizZd , Fuchs , Erwin , Wanderführung : Rauscher ,

Pusch Frieda . Leiter der Musiksektion : Krobot , Rost
2chwab . Leiter der Wandzeitung : Pauer , Mmonn

Max . Jugcndschutz : Wolfert , Ullmann Max .

Vereinsnadiriditen
den 24 . Juli , um halb 7 Uhr
Strasnie , Neues Krematorium

nach Podernic «, führt Gröger .
SamStag , den 30 . Juli , um
halb 4 Uhr in Smichov , Cafe
Westen - , Fahrt nach Stöchovice
zu den Stromschnellen , führt
Schaffer .

Slrbeiter - Turn - und Sportverein Prag .
Voranzeige ! Am S o n n t a g, d e n 31 .

I u l i, findet ans dem Turnplatz (Hetz¬
insel ) «in Sommersest statt , das genietn -
iam mit , den Genossen der DTJ . voran ,
staltet wird . Auf dem Programm u. a.

Tanz , Tombola und verschiedene Belustiglingen . Die
Musik wird von der Kapelle der DTJ . Libeti aus -

S. J . Prag , Gruppe ) .
Werbet für Döhm . - Kamnitz !
13 . Und 14 AugUSt 1932 !

zcführt . Das Fest findet . bei jeder Witterung

statt und beginnt um 3 Uhr nachmittags . Eintritt :

2. 10 XL. Die Genossinnen und Genossen tverden

ersucht , diesen Tag freizuhaltrn und durch

zahlreichen Besuch die Beranstaltung zu unterstützen .

Literatur

„ Spanien heute . " Ein Reisebericht . Bon Illa

Ehr « » bürg . Malik - Verlag , Berlin . Preis 3. 20

Mark , geb. 4. 80 Mark . Ilja Ehrenburg verfügt
über di « Gabe , interessant und fesselnd zu schreiben ,
seine Einstellung ist freilich eine solche , daß sie oft

kritischeste Stellungnahme hrrauSfordert . DaS gilt
vor allem diesem Bericht über seine Reise in dem

zur Republik gewordenen Spanien gegenüber . Aus
dieser Reis « hat Ilja Ehrenburg die eigentlich nur
für ihn überraschende Feststellung gemacht , daß die

Beseitigung der Monarchie und die Errichtung der

Republik in Spanien die wirtschaftliche Unter¬

drückung der Besitzlosen noch nicht zn beseitigen
vermochte und daß dar unter der Monarchie ge- ,
züchtete Elend der spanischen Landarbeiter kaum
noch eine Aenderung erfahren hat . Der Autor
kommt bei dieser Wahrnehmung zu einem für di «
Republik und Demokratie höchst abfälligen Urteil ,
daS bei seiner sowjetfreundlichen Gesinnung wohl
schon von vornherein seststand und er unterläßt es ,
sich darüber Rechenschaft zu geben , wie Spanien
erst aussehen würde , wenn es nicht den Uebergang
zur demokratischen Republik vollzogen , sondern dcU
Sprung in den Bolschewismus gemacht hätte . Wie
manche andere Dichter und Literaten , die das Zeit¬
geschehen als ungeduldige Kiebitze beobachten , ist
Ilja Ehrenburg nicht geneigt , politische Fortschritte
als Vorbedingung für den sozialen Aufstieg der aus -
gebeuteten Klassen anzusehen , er kennt auch keine
Kompromisse mit den Machtverhältnissen und son¬
stigen Tatsachen . Kritisch geleseit bietet das neueste
Buch Ehrenburgs dennoch viel des BeachtenStverten ,
denn er ist ein glänzender Schildercr und Erzähler .

Sozialistische Jugend , Prag Gruppei .
Sonntag , den 24 . Juli , Wände ,

rung ins Berauntal . Wir wandern
in drei Gruppen und kommen bei Mo «
kropsy an der Beraun zusammen . Die
beiden Wandergruppen versammeln sich
um dreiviertel sieben Uhr bei de , Endsta¬
tion der Ker Elektrischen in Hlupo -
Lepy , di « dritte Gruppe kommt um halb
acht Uhr zum Smichover Bahnbof . Am
Nachmittag stoßen auch di « Paddelboot¬
fahrer zu uns .

wie eS nicht gerade in vereinzelten Exemplaren aus
dem Sumpfboden unserer Zeit ersprießk . Irma L«i -
derhelm ist die Tochter einer Hamburger Klcinhür »
gerfamtlie , doch ist sie auch anderswo zuhause . I »
dürftigen , müssigen Verhältnissen ausgewachsen » lernt
sie bald mit angeborener Schlauheit sich das Amu -
sement zu verschaffen , nach dem sie ihr tierhasteS !
Wesen treibt , durcheilt frühreif und in jeder Be
Ziehung unsentimental die Schule der Liebe, ton .
sumiert eine Reihe von Liebhabern , niit denen sie
ihr raffiniert - verlogenes und berechnendes Spiel
treibt , engagiert sich bei keinem mit irgendeinem
seelischen Gefühl , weiß Naivheit und Sittenrcinhei '
glänzend vorzutauschen . Ihrer Geriebenheit unk
Verderbtheit gegenüber spielen alle Männer ein .
mehr oder minder lächerliche Rolle und schließlich
versteht f*e es , einen wohlsituierten Mann , der sie
heiraten wird , einzufangen . Die Männer , die , geblen -
det von einem hübschen Lärvchen , in jedes Mädchen
Gretchenhaftigkeit hinelndichten , erfahren eine pein¬
liche Belehrung . Käte Biel hat hier ihr Erstlings¬
werk geschrieben , doch es ist so, daß es volle Aus .
merksamkeit verdient . Sie erzählt einfach und knapp ,
doch glänzend , humorvoll , prägnant und scharf iro¬
nisierend , so daß man an dem Buche lebhaftes Ver¬
gnüge » empfindet —r . . ,

„ Farben zu einer Kinderlandschast . " Roman
von Erik Graf Wickenburg . Verlag Brun »
Eassirer , Berlin . Man ist erstaunt und man freut
sich, daß in dieser Zeit auch solche Bücher noch
geschrieben werden . Ein feines stilles anmutsvolles
Buch , erzählend von einem Knabenleben . Ein Jahr
aus diesem Kindcrdasein . Nichts großes geschieht.
Nur Gedanken und Gefühle eines Kindes sind
registriert über seine Eindrücke in Schul « und

Elternhaus / über das erste noch unklare Bewußt -
werden seines Ich und über allerlei kleine Erlebnisse
mit ihren Freuden und schmerzlichen Eindrücken .
Die Bezeichnung des Boches als Roman ist wohl
nicht ganz zutreffend , eS sind nur Episoden darin ,
immerhin ergibt sich aus den vielen kleinen Pinsel¬
strichen des Dichters ein . zusammcilfassendeS Bild .
Ein Buch , das einem die Kindheit mit ihren
Aengste » und Freuden oufsteigen läßt und das man
lieb gewinnt . - ^r .

Centralbank der deutschen Sparkassen
In der Moslovaklsehen Republik.

Hauptanstalt : Prag Bredauergasae 14.

Zweigniederlassungen :
Aussig. Brünn. Eger. . Iflgeradorl . Reichenberg . C. Teichen .Trautenau . Trorpau .

Ole Bank dar deutschen Sparanotaftan und
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„Alle Wege führen zu Franz . " Roman von
Käte Biel . Verlag E. P . Tal u. Co. , Wien- Leip -
zig. DaS mit dem Literaturpreis des Deutschen
Staatsbürgerinnen - BerbandeS ausgezeichnete Buch
beschäftigt sich nicht mit Zeitproblemen und doch ist
eS in gewissem Sinne ein Zeitbuch , denn die „ Hel -
din ", deren »Geschichte - es erzählt , ist ein Pflänzchen ,

Blich - und Kunstdruckerei

FRANZ HOFMANN
KONIGINHOF a . E . Telephon Nr . 5.
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Sonntag ,

Sftmtl Mascnlnen
lür die Metjülbear -
le . tun ' in* modern¬
ster erstklassiger
Ausführung »571
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